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Kleine Zeitung für eilige Leſer
Bei der durch Dr. Luther begonnenen Neubildung der

Reichsregierung ſoll die Wirtſchaftliche Vereinigung ihre Mit
wirkung verſagt haben.

Die Deutſche Golddiskontbank hat der Rentenbank einen
hypothekariſchen Zwiſchenkredit für die Landwirtſchaft zur Ver
fügung geſtellt.

Bei der Raiffeiſenbank A.G. hat ſich ein Umſtellungs
prozeß infolge größerer Verluſte notwendig gemacht.

Der Beginn des Prozeſſes Holzmann- Bartels in Berlin
mußte am Donnerstag vertagt werden, da Holzmann nicht er
ſchienen war und augenſcheinlich entflohen iſt.

Der Vatikan hat die Errichtung eines katholiſchen Bis
tums mit dem Sitz in Danzig angeordnet.

Der Reichsrat.
Im Srubel der politiſchen Ereigniſſe tritt ein ſoeben

efaßter Beſchluß des Preußiſchen Landtages faſt weniger
hervor, obwohl er für unſer künftiges ſtaatliches Leben
von Bedeutung iſt. Der Preußiſche Landtag hat nämlich
gegen die Stimmen der Deutſchnationalen und des Zen
trums einen Geſetzentwurf angenommen, wonach die
preußiſchen Stimmen im Reichsrat einhellig abgegeben werden müſſen, wenn beſtimmte Vor

Ausſetzungen erfüllt ſind. Bisher war die Sache ſo, daß
Preußen in den Reichsrat zwei an Zahl gleiche Arten von
Vertretern entſandte: die Regierungsvertreter, die von
der preußiſchen Regierung inſtruiert wurden und ihre
Stimmen dem Auftrag gemäß abzugeben hatten, und die
Vertreter der Provinzen. Dieſe Probvinzialvertreter
waren aber an einen Auftrag überhaupt nicht gebunden
und ſtimmten daher ab, wie ſie perſönlich es für richtig
hielten. Der jetzt angenommene Geſetzentwurf ſieht nun
vor, daß auch dieſe Provinzialvertreter hinſichtlich ihrer
Stinimabgabe gebunden werden, wenn nämlich bei
der Vorberatung aller Vertreter zum Reichsrat ſich heraus
ſtellt, daß Meinungsverſchiedenheiten beſtehen, wenn dann
die betreffende Vorlage an das Kabinett zur nochmaligen
Beratung zurückgeht und dann ſchließlich ein Mehrheits-
beſchluß der Reichsratsvertreter zuſtande kommt.

Um dieſe Frage hat ein erbitterter Kampf ſtattgefun
den, weil jetzt die Stimmen Preußens im Reichsrat durch
einen Stimmführer einheitlich abgegeben und in der

Praxis die Anſichten der Probvinzialvertreter überhaupt
ſicht mehr in die Erſcheinung treten werden, wenn ſie dem
Beſchluß des Kabinetts gegenüberſtehen; denn mindeſtens
eine Stimme unter den Provinzialvertretern im Reichs

rat wird ſich immer finden, die ſich auf die Seite der Re
gierung ſtellt und damit letzten Endes die Stimmen aller
anderen Provinzialvertreter majoriſiert. Bei dem Kampf
üm die Geſetzesvorlage ſtanden ſich die Befürworter des
Zentralismus und die des provinzialen Eigenlebens
ſchroff gegenüber und erſtere haben dabei geſiegt.

Gewiß iſt dieſe Entſcheidung von ziemlicher Wichtig
keit, doch hat ja der Reichsrat in der Verfaſſung des
üeren Deutſchen Reiches längſt nicht die Stellung wie im
Kaiſerreich der Bundesrat Während der Bundesrat
das Zuſtändekommen eines Geſetzes glatt verhindern
könnte, iſt das dem Reichsrät nicht möglich. Natürlich
wird er über die Führung der Reichsgeſchäfte durch die
Regierung auf dem laufenden gehalten, aber er kann es
nicht einmal verhindern, daß auch gegen ſeine Ent
ſchließung die Reichsregierung einen Geſetzentwurf an den
Reichstag bringt. Und wenn der Reichsrat eine Geſetzes
vorlage vbeſchließt, der die Regierung nicht zuſtimmt, ſo
muß dieſe den Geſetzentwurf freilich dem Reichstag vor
legen, hat aber das Recht, dabei ausdrücklich ihren ab
weichenden Standpunkt klarzulegen. Der Reichsrat hat
ein Einſpruchsrecht gegen die Geſetze, die vom Reichstag
beſchloſſen werden, und wird deshalb immer oder faſt
regelmäßig erſt nachträglich um ſeine Zuſtimmung
erſucht, wenn der urſprüngliche, von ihm genehmigte Geſetz
entwurf der Regierung dann im Reichstag Abänderungen
erfährt. Widerſpricht nun der Reichsrat, dann muß der
betreffende Geſetzentwurf dem Reichstag zur nochmaligen
Beſchlußfaſſung vorgelegt werden und wird trotz Ein
ſpruchs des Reichsrats Geſetz wenn der Reichstag den
Entwurf init einer Zweidrittelmehrheit anninimt. Iſt
dieſe Mehrheit nicht erreicht, kommt eine übereinſtint
mung zwiſchen Reichsrat und Reichstag nicht zuſtande,
dann kann entweder der Reichspräſident einen
Volksentſcheid über die Streitfrage herbeiführen,
oder, falls er das nicht tut, gilt das Geſetz als nicht zu
ſtande gekommen.

Man ſieht alſo die Rechte des Reichsrätes ſind nicht
gerade übermäßige, aber auch wieder nicht unweſentliche
gerade in jenen Fraägen, die beſonders einſchneidender
Natur ſind, darum die politiſchen Geiſter und Meinungen
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beſonders tief ſpalten. Daher hat die Annahme des
preußiſchen Geſetzentwurfes über die Stimmabgabe der
Provinzialvertreter die Auseinanderſetzung über der
artige Streitfragen in den Schoß der Vorberatung
jener Provinzialvertreter gelegt; dort fällt aber nicht
die letzte Entſcheidung über die Entſchließungen des
Reichsrates, weil in dieſem kein Land, alſo auch
Preußen nicht mehr als zwei Fünftel der Geſamtſtim-
men haben kann. Man hat darauf hingewieſen, daß die
gegenteilige Stimmabgabe preußiſcher Regierungs und
preußiſcher Provinzialvertreter dem Reichsrat eine poli
tiſche Unmöglichkeit ſei; jetzt wird es angeſichts des
neuen Geſetzes auch wieder wenig aufrechte Provinzial
vertreter geben, die ihre Perſon an die Arbeit wenden
wollen, aber nicht damit rechnen können, bei einer Diffe
renz mit der Regierung mit ihrer Anſicht durchzudringen.

Kredite und Landwirtſchaft

Amſtellung der Raiffeiſenbant.
Ziemlich überraſchend kommt die Nachricht, daß die

Raiffeiſenbank A. G. in letzter Zeit größere Verluſte er
itten hat und einen Umſtellungs erfahren unterworfen

wurde. Es ſoll eine größere Kreditgewährung an Jn-
duſtriegeſellſchaften geſchehen und dadurch bedeutende
Verluſte eingetreten ſein. Auch ſpricht man von Speku
lationen nachgeordneter Stellen. Das Aktienkapital wurde
ſeinerzeit bei der Umſtellung von Papier auf Gold nur
um die Hälfte verringert, ſoll aber möglicherweiſe jetzt
eine weitere Zuſammenlegung erfahren. Gläubiger iſt
die Preußiſche Zentralgenoſſenſchaftskaſſe. Unbeſchränkt
haftbar ſind die der Raiffeiſenbank angeſchloſſenen 9900
land wirtſchaftlichen Genoſſenſchaſten, darunter 6000 Kre
ditgenoſſenſchaften.

Die Deutſche Raiffeiſenbank iſt eine Aktiengeſellſchaft
mit 25 Millionen Reichsmark Kapital, das ſich ausnahms
los in den Händen von Raiffeiſengenoſſenſchaften befindet.
Jhre Aufgabe iſt, für dieſe 9000 Raiffeiſengenoſſenſchaften
den zentralen Ausgleich herzuſtellen. Die land wirtſchaft
liche Genoſſenſchaftsbewegung, die in dem Reichsverband
deutſcher land wirtſchaftlicher Genoſſenſchaften zuſammen
geſchloſſen iſt, hat von der Gründung einer zentralen
Geldausgleichsſtelle Abſtand genommen und arbeitet mit
der Preußiſchen Zentralgenoſſenſchaftskaſſe.

Veränderungen in der Leitung.
Jn Verbindung mit der Kriſe iſt ein Wechſel im Vor

ſtand der Raiffeiſenbank eingetreten. Der bisherige Gene
raldirektor, Geh. Juſtizrat Dietrich, ſcheidet aus ſeinem
Amt aus, und an ſeine Stelle tritt der Verbandsdirektor
des Verbandes der Raiffeiſengenoſſenſchaften für Bran-
denburg, Schleswig-Holſtein- und die Grenzmark, Re
gierungspräſident z. D. Frhr. von Braun Weiter
ſcheiden aus dem Vorſtand Dr. Seelmann und Direktor
Schwarz aus. Neu gewählt wurden der Abgeordnete
Emil Wiglow und der Abgeordnete Petry-Sig-
maringen. Dietrich, der die Raiffeiſenbank 16 Jahre lang
leitete, hat gleichzeitig den Vorſitz im Vorſtande des Gene
ralverbandes der Deutſchen Raiffeiſengenoſſenſchaften
niedergelegt, den ebenfalls Frhr. von Braun übernimmt,

Geld für landwirtſchaftliche Hypotheken.
Eine Transaktion der Rentenbankkreditanſtalt.

Die Deutſche Golddiskontbank hat der Rentenbank-
kreditanſtalt eine Vereinbarung angeboten, welche dieſer
die Gewährung eines drei bis fünfjährigen hypothekariſchen
Zwiſchenkredits an die Landwirtſchaft ermöglichen ſoll.
Die Rentenbankkreditanſtalt wird der Golddiskontbynk
Hypothekarſchuldſcheine überlaſſen, die durch
landwirtſchaftliche Hypotheken ſichergeſtellt ſind. Der jähr
liche Zinsſatz ſoll für den Landwirt 7 5 betragen zuzuglich
der laufenden Verwaltungskoſten. Die Hypotheken ſollen
zu je einem Drittel nach drei, vier und fünf Jahren fällig
ſein. Die Golddiskontbank wird die Vollzahlung ihres
bisher mit 6,6 Millivnen Pfund eingezahlten, nominell
10 Millionen Pfund betragenden Kapitals vornehmen.
Die Rentenbankkreditanſtalt hat die Vorſchläge der Deut
ſchen Golddiskontbank angenommen. Die Transgktion iſt
für die Landwirtſchaft von außerordentlich weittragender
Bedeutung, da es ſich um große Beträge handeln wird.

Es wird Vorſorge getroffen werden daß die Kredite
nur ſolchen Wirtſchaften zufließen, die die Gewähr einer
rationellen, intenſiven Bewirtſchaftung bieten. Durch
dieſen Zwiſchenkredit ſoll verhindert werden, daß die lang
friſtigen Realkredit ſuchende Landwirtſchaft unter dem

Drucke ihrer hohen ſchwebenden Vervbindlichkeiten in ihrer
Geſamtheit gleichzeitig auf den Kapitalmarkt drückt und
dadurch zu Zinsſätzen gezwungen wird, die auf die
Dauer nicht tragbar ſind. Um eine Placierung der Hypo
thekarſchuldſcheine der Rentenbankkreditanſtalt zu ermög
lichen, wird die Golddiskontbank, abgeſehen von den ihr
ſchon jetzt aus eigenen und fremden Mitteln zur Ver
fügung ſtehenden Beträgen, die Vollzahlung ihres
bisher mit 6,6 Millionen Pfund eingezahlten, nominell
10 Millionen Pfund betragenden Kapikals vornehmen

Die Regierungsbildung.
Berlin 14 Januar.

Im Reichstag verhandelte der mit der Regierungsbildung
beauftragte bisherige Reichskanzler Dr. Luther mit den
Vorſitzenden der Zentrumsfraktion und der demokratiſchen
Fraktion Die meiſten Parteien im Reichstag hielten ihre
Fraktionsſitzungen aber erſt nach Schluß der Plenarſitzung ab,
ſo die Deutſche Volkspartei, die Sozialdemokraten, die Demo
kraten und die Wirtſchaftliche Vereinigung. Die Deutſchnatio
nalen berieten ſchon vor der Reichstagsſitzung. Beim Zentrum
ſollen es hauptſächlich die Chriſtlichen Gewerkſchaften ſein,
die eine Reihe von Forderungen aufgeſtellt haben. Jm Laufe
des heutigen Tages ſetzte Dr. Luther ſeine Beſprechungen
mit den Parteiführern fort, ſo mit denjenigen der Bayeriſchen
Volkspartei und der Wirtſchaftlichen Vereinigung

Uber die Perſonalfragen wurde zwar geſprochen,
aber noch keine endgültige Entſchließung erztelt. Neuerdings
wird als Kandidat für das Landwirtſchaftsminiſterium der
Zentrumsabgeordnete Crone-Münzebrock genannt. Das
Berliner Tageblatt teilt mit, ein Eintritt des Abgeordneten

Koch, des demokratiſchen Führers und ehemaligen Reichs
innenminiſters, in das zweite Kabinett Luther komme nicht
in Frage.

Abſage der Wirtſchaftlichen Vereinigung
Von der Wirtſchaftlichen Vereinigung wurden die Ab

geordneten Dr. Bredt und Drewitz von Dr. Luther empfan-
gen. Die Wirtſchaftliche Vereinigung lehnre die Aufforde-
rung, in das Kabinett einzutreten, angeblich wegen des Ge
ſetzes über den Preisabbau und nach dem ſcharfen Wider
ſpruch des Handwerks gegen dieſes Geſetz a b. Die Partei
will ſich wahrſcheinlich dem neuen Kabinett gegenüber neutral
und abwartend verhalten.

Ladung von Regierungsvertretern.
Jm Rechtsausſchuß des Reichstages, der ſich weiterhin mit

den Abfindungsforderungen der Fürſten beſchäftigte, kam die
Auseinanderſetzung in Anhalt zur Sprache. Dem anhal
tiſchen Herzogshauſe ſind bei der Auseinanderſetzung 1919
17658 Hektar Grundbeſitz überlaſſen worden und dazu eine
Geldabfindung von 624 Millionen Mark. Eine Anfechtung
dieſer Vereinbarung iſt bisher nicht erfolgt. Es ſchwebt nur eine

Aufwertungsklage des herzoglich- anhaltiſchen Hauſes
gegen den Staat wegen der Aufwertung der 10 Millionen, die
der Staat außerdem in die Verſorgungskaſſe der ehemaligen
anhaltiſchen Hofbeamten gezahlt hat. Jn erſter Inſtanz iſt
dieſer Prozeß zugunſten des Anhaltiſchen Staates entſchieden
worden. Der anhaltiſche Staatsminiſter Dr. Müller erklärte,
die anhaltiſche Staatsregierung betrachte wie die ſächſiſche die
Auseinanderſetzung mit dem Fürſtenhauſe als vollkommen ab
geſchloſſen und würde der Rückwirkung einer reichsgeſetzlichen
Regelung auf Anhalt widerſprechen, wenn ſie zu einer Neu
aufrollung der Frage in Anhalt führen würde. Auch die
braunſchweigiſche Regierung ſchloß ſich der von Sachſen
abgegebenen Erklärung an. Der Ausſchuß ging dann zu der

Auseinanderſetzung in Waldeck
über. Die im Jahre 1921 getroffenen Abfindungsvereinbarun-
gen ſind nicht aängefochten worden. Es ſind nur für einzelne
Poſten Aufwertungsanſprüche geſtellt worden, über die noch
nicht entſchieden iſt. Jn Mecklenburg Schwerin iſt die
Auseinanderſetzung durch einen am 17. Dezeinber 1919 vom
Landtag genehmigten Abfindungsvertrag erfolgt. Dem Groß
herzog wurde neben Schlöſſern und Grundbeſitz eine einmalige

Abfindung von ſechs Millionen bewilligt.
Sein Jahreseinkommen, das im Zeitpunkt der Abfindung
725 000 Mark betrug, wird bis zum Betrage von 150 000 Mark
vom Staate gerantiert, falls es durch Reichsſteuern darunter
ſinken ſollte. Nach einer Beſtimmung des Abfindungsvertrages
konnte der Großherzog binnen Jahresfriſt die Ubernahme der
in den Schlöſſern befindlichen Kunſtgegenſtände durch den
Staat gegen eine Entſchädigung von 3 Millionen verlangen
Er hat davon Gebrauch gemacht und ſpäter die Aufwertung
der 324 Millionen verlangt. Ein Schiedsgericht hat die Auf
wertung auf 50 26 des Nennbetrages verfügt, aber über die
Vollſtreckbarkeit dieſes Schiedsſpruches ſchweben jetzt ver
ſchiedene Prozeſſe. Die Gerichte haben bisher zugunſten des
Staates entſchieden. Ein Vertreter der Reichsregierung teilt
mit, daß die mecklenburgiſche Regierung den Schiedsſpruch für



unzuläſſig erklärt, da das Schiedsgericht für Aufwertungsan
ſprüche nicht vorgeſehen ſei. Nach Mitteilung des demokratiſchen
Abgeordneten Richthofen ſoll es ſich hier um eine

Aufwertung von 700
handeln. Es wird beſchloſſen, zu den Verhandlungen einen
Vertreter der mecklenburgiſchen Regierung hinzuzuziehen. Der
gleiche Beſchluß wird dann bezüglich der Verhältniſſe in
Oldenburg und Schaumburg-Lippe gefaßt. Die
nächſte Sitzung findet am Dienstag ſtatt.

Errichtung eines Bistums Danzig.
Die Souveränität Danzigs beſtätigt.
Der Vatikan hat für Danzig ein fatholiſches Bistum

errichtet. Dieſer Vorgang hat neben der kirchlichen auch
hohe politiſche Bedeutung dadurch, daß der Papſt damit
gewiſſermaßen die Souveränität der Freien
Stadt Danzig beſtätigt, wenngleich er zu poli
tiſchen Fragen keine Stellung genommen, ſondern aus
drücklich erklärt hat, daß für dieſe neue kirchliche Regelung
in Danzig lediglich das Intereſſe der unſterblichen Seelen
maßgebend geweſen ſei. Nachdem der bisherige apoſtoliſche
Adminiſtrator in Danzig, Graf O'Rourke, zum erſten
Biſchof in Danzig ernannt wurde, iſt damit den Fordoe
rungen der über 35 2 betragenden deutſchen Katholiken
in Danzig Rechnung getragen worden. Gleichzeitig wird
damit die Angelegenheit des an n Konkordats in
Warſchau berührt, da die polniſchen Wünſche darauf ge
richtet waren, die deutſchen Katholiken Danzigs, entgegen
ihrer Willensmeinung, unter die polniſche Nuntigtur in
Warſchau zu bringen.

Politiſche Rundöſchau.
Deutſches Reich

Tagung des Auswärtigen Ausſchuſſes.
Der Auswärtige Ausſchuß des Reichstages veſchäftigte

ſich mit dem Fall des deutſchen Gelehrten Stratil-Sauer.
Außenminiſter Dr. Streſemann gab eine aktenmäßige Dar
ſtellung des Falles Er betonte hierbei, daß das Aus
wärtige Amt es als ſeine Pflicht betrachte, unter allen
Umſtänden das Leben des Forſchungsreiſenden zu
ſichern. Es folgte eine Ausſprache über den Stand der
Auswirkung von Locarno
Auslandskredite deutſcher Gemeinden.

Ein im Jnland anſäſſiges Geldinſtitut macht den Ver
ſuch, deutſchen Kommunen Auslandskredite in einer Form
zuzuführen, die ohne nähere Prüfung den Kredit als in
ländiſchen erſcheinen läßt. Tatſächlich ſind es Auslands
elder. Bezeichnend dafür iſt unter anderem die Art und
eiſe, wie die Reichsmark in ein feſtes Verhältnis n

enausländiſchen Währung gebracht wird. Nach den zwiſ
dem Reich und den Ländern vereinbarten Richtlinien über
die Aufnahme von Auslandskrediten durch Länder, Ge
meinden und Gemeindeverbände und nach den von den
Länderregierungen erlaſſenen Ausführungsbeſtimmungen
bedürfen Auslandskredite auch dann der Befürwortung
durch die beim Reichsfinanzminiſterium beſtehende Be
ratungsſtelle für Auslandskredite, wenn
das Geld von Gemeinden uſw. nicht unmittelbar im Aus
Lande aufgenommen wird, jedoch aus dem Auslande
ſtammt. Die Bereitſtellung in Reichsmark ändert nichts
daran, daß die Beratungsſtelle gehört werden muß, wor

auf im Intereſſe der Beteiligten nachdrücklichſt hinge
wieſen wird.
Spende der Vereinigung deutſcher Arbeitgeberverbände.

Die Vereinigung der deutſchen Arbeitgeberverbände
teilt unter Bezugnahme auf die Erklärung des Polizei
präſidiums Berlin über die Gewährung eines Darlehens
durch die Vereinigung mit dem Zwecke der Unterſtützung
des verhafteten Oberleutnants a. D. Schulz mit, daß
bereits vor Veröffentlichung der Mitteilung des Polizei
präſidiums ein Unterſuchung sausſchuß hierfür
von ihr eingeſetzt worden iſt. Die Vereinigung wird
ſelbſtverſtändlich die aus dem Ergebnis der Unterſuchung
ſich ergebenden Konſequenzen ohne Anſehen der
Perſon ziehen.

Aus Jn und Ausland
Berlin. Der im Reichsminiſterium des Innern aufgeſtellte

Entwurf eines allgemeinen Reichsbeamten geſetzes iſt
dort mit den Vertretern der Länderregierungen durchberaten
worden.

Leipzig. Reichspräſident v. Hin denburg wird voraus
ſichtlich die am 28. Februar beginnende Leipziger Früh
jahrsmeſſe beſuchen.

Prag. Die Prager Zeitungen melden, daß die Bürger
meiſter der deutſchen Kurorte Karlsbad, Marienbad, Johannis
bad und Joachimstal beim Völkerbund Beſchwerde
wegen Verletzung der Minderheitenſchutzver-
bare e durch das tſchechoſlowakiſche Bädergeſetz eingelegt

aben.Paris. Die zuſtändige Kammerkommiſſion hat eine Er
höhung der Abgeordnetengehälter auf 42000Frank (7000 Mark) jährlich beſchloſſen. Jn der Oppoſitions-
rer e ſich ein ſtarker Widerſtand gegen dieſen Beſchluß
geltend.

Paris. Eine Madrider Depeſche der Havasagentur in
Paris meldet, daß in der ſpaniſchen Hauptſtadt Gerüchte über
bevorſtehende politiſche Bewegungen im Umlauf ſeien,
an deren Spitze der greiſe Generalkapitägn Weyler und
andere Offiziere ſowie prominente Politiker ſtehen ſollen.
Wegen der außerordentlich ſtreng gehandhabten Zenſur ſei
über dieſe Gerüchte nichts weiter zu erfahren geweſen.

Konſtantinopel. Die Türkiſche Nationalverſammlung hat
die Beratung eines Geſetzentwurfes begonnen, wonach jedem
türkiſchen Untertanen verboten werden ſoll, an öffentlichen
Orten eine andere als die türkiſche Sprache zu gebrauchen.

Deutſcher Reichstag.
(142. Sitzung.) B. Berlin, 14. Januar.Nach debatteloſer Kberweiſung des Entwurfs einer Reichs

dienſtſtrafenordnung an den Ausſchuß ſür Beamtenfragen
wurde die erſte Beratung der Novelle zum

Reichsknappſchaftsgeſetz
fortgeſetzt. Der Abg. Dr. Mumm (Otn.) betonte, daß Einig
keit darüber beſtünde, die Familienverſicherung allgemein
durchzuführen. chwieriger ſei jetzt die Entſcheidung der
Frage, wie der ſogenannten Kberverſicherung vorgebeugt wer
den könne beim Zuſammenfallen verſchiedener Renten über
das gerechte Maß hinaus.

Avg. Dr. Molbenhauer (Dt. Vpt.) hob eneſ- hervor,
daß die obligatoriſche r e der Familienfürſorge not
wendig ſei. Dann müſſe aber geprüft werden, an welcher
Stelle die dazu nötigen Erſparniſſe gemacht werden könnten.
Abg. Schwan (Kom.) bekämpfte die Vorlage auf das l

tigſte. Er führte aus, Regierung und Reichstagsmehr eit
hätten den Bergleuten jahrelang ſchon Verſprechungen ge
macht, aber nichts gehalten. Die Lage der e rin ſei
geradezu troſtlos. Das Antreiberſyſtem hätte die Gruben
kataſtrophen vermehrt und die Krankenziffer der Bergleute
außerordentlich geſteigert.

Abg. Schneider Berlin (Dem.) bezeichnete die in der Vor
lage vorgeſehene Herabſetzung der Altersrenten als zu weit
gehend Eine Anderung in der Regelung der Altersrenten
würde ſich nicht vermeiden laſſen, denn das jetzige Verhältnis
ſei auf die Dauer ine

Abg. Stöhr (Völk.) erklärte, ſeine Freunde würden ſich im
Ausſchuß gegen dieſe Stimmen der Vorlage wenden, die die
Rechte der Verſicherten kürzen wollten

Reichsarbeitsminiſter Brauns
wies den Vorwurf zurück, daß das Reichsarbeitsminiſterium
mit verantwortlich ſei für das Nichtzuſtandekommen der Fa
milienfürforge. Nach dem bisherigen Recht hätte die Bezirks-
knappſchaft frei über die Einführung dieſer Mehrleiſtung zu
entſcheiden. Der Mal hätte darauf keinen Einfluß. Da
die Anregung des Miniſteriums nicht beachtet worden ſei, ſei
in der neuen Vorlage die amilienpflege alsPflichtleiſtung vorgeſehen. Damit ſchloß die Ausſprache
h die Vorlage wurde dem ſozialpolitiſchen Ausſchuß über

ieſen.
Darauf vertagte ſich das Haus auf Freitag.

Preußiſcher Landtag.
(116. Sitzung.) tit. Berlin, 14. Januar.

Das Haus ſetzte die Beratung über die Förderung
des Wohnungsneubaues fort.Abg. Heym (Komm.) vetonte, es ſei erkechnet worden, daß

öchſtens 35 060 neue Wohnungen ſtatt der vorge
ehenen 100 000 errichtet werden können.

Abg. Hoff (Dem unterſtreicht das Bedenkliche der gegen
wärtigen Wohnungsnot, es gelte insbeſondere, die Preiſe für
das Baumaterial zu ſenken.

Ein Antrag Bartels (Komm.), ſofort den Wohlfahrtsminiſter herbeizurufen, wird abgelehnt, nachdem vorher von
Regierungsſeite erklärt worden war, daß der Miniſter zu einer
äußerſt dringenden Angelegenheit nach dem Reichstag berufen
worden ſei.Abg. Lünenſchloß (W. Vg.) ſetzt ſich unter r der
Wohnungs zwangswirtſchaft für den Standpunkt ein, daß ledig
lich die in Wirtſchaſt uns aus dem Wohnungselend heraus
führen könne.Abg. MeyerSolingen (Soz.) wünſcht gegenwärtig noch
Aufrechterhaltung der Zwangswirtſchaft, die ſchon während
des Krieges durch die Generale ein r worden ſei.

Abg. Sonnenſchein (Dnat.) iſt der Anſicht, daß die Woh
nungsnot durch die Zwangswirtſchaft verewigt werde.

Rach weiterer Debatte werden die Vorſchläge des Aus
ſchuſſes über das Wohnungsbauprogramm uſw. unter
lehnung aller Anderungsanträge angenommen. Das Haus
wendet ſich der Beratung der Verordnung über die

Grundvermögensſteuer
zu. Die Vorlage, die das bisherige Grundſteuergeſetß bis zum
80. September 1926 verlängert, wird gegen die Stimmen der

Rechtsparteien genehmigt. eDas Haus beginnt die Beratung des Ausſchußberichtes
über den kommuniſtiſchen Antrag, der die Verletzung der Jm
munität des Abg. Eppſtein durch die Polizei in Bremen
zum Jnhalt hat.

Große jugoſlawiſche Rüſtungen.
Stets auf einen Krieg vorbereitet!
Jm Finanzausſchuß des jugoſlawiſchen Parlaments

kam es bei der Beratung des Etats zu heftigen Kund
gebungen gegen die Regierung, da der Finanzminiſter
erklärte, daß die Hälfte der geſamten Staats
aus gaben auf das Kriegs und das Finanzminiſterium
entfiele. Die Oppoſition wandte ſich ſcharf gegen die ge
waltigen Ausgaben für Kriegszwecke. Verſchiedene Red
ner riefen „Wo bleibt der Geiſt von Lvcarn o Ein
Regierungsvertreter gab darauf die Erklärung ab, daß
das Land ſtets auf einen Krieg vorbereitet
und gut bewaffnet ſein müſſe.

Strenger Froſt in ganz Europa.
Schnee in Frankreich und Jtalien.
Jn Frankreich iſt ein ſtarker Temperaturſturz ein

getreten. Jn Paris wurden minus 6 Grad gemeſſen
Noch kälter iſt es im Oſten. Straßburg regiſtrierte
10 Grad, Toul 12 Grad Kälte. Selbſt der Süden iſt nicht
verſchont; dort iſt bereits Schnee gefallen, und zwar in
der Gegend von Toulouſe, Toulon und Montauban.
Nord-, Mittel und Süditalien liegen
im Schnee, in Turin herrſcht Schneeſturm. Die Ent
fernung der Schneemaſſen auf den Straßen iſt ſchwierig,
da der Mangel an Arbeitsloſen die Rekrutierung von
Schneeſchauflern hindert. Jn Mailand ſind fünf Grad
Kälte, in Florenz, wo bisher Frühlingswetter ge
herrſcht hat, vier Grad, in Dri eſſt, von wo heftige Bora
ſtürme gemeldet werden, acht Grad Kälte. Ein alter Bett
ker und eine Greiſin wurden auf der Straße erfroren auf
gefunden. Neapel macht den Eindruck einer Schnee
landſchaft. Das Schneegeſtöber ſetzt immer wieder ein,
auch Rom liegt unter einer dichten Schneehülle. Be
ſonders maleriſch iſt der Petersplatz mit der weißſchim
mernden Kuppel Michelangelos. Bei Villa Borgheſe,
deren Pinien, Steineichen und Tannen von der Schnee-
laſt gebogen ſind, ſpielt ſich ein Treiben ab, als wäre man
nicht im ſonnigen Rom, ſondern hoch im Norden.

Grubenkataſtrophen.
100 amerikaniſche Bergleute verſchüttet.

Grubengasexploſion in Japan.
Jn einer Grube der Deguan MeLenell Bergwerks

geſellſchaft in Wilburton (Oklahoma) ereignete ſich
eine ſchwere Exploſion, durch welche etwa hundert Berg
leute verſchüttet wurden. Die Exploſion war ſo ſtark, daß
das Grubenholz aus dem etwa 200 Meter tiefen Schacht
herausgeſchleudert wurde.

Einer ſpäteren Meldung zufolge iſt es den Rettungs
mannſchaften gelungen, in das Bergwerk Wilburton in
Oklahoma (Nordamerika) einzudringen; 65 Bergleute, die
durch die Exploſion verſchüttet worden waren, wurden
als Leichen geborgen, acht Neger, die ſich in einen Seiten
gang geflüchtet hatten, wurden gerettet.

Die Exploſion auf der Zeche „Vereinigte Trappe“ bei
Dortmund hat zwei Bergleute getötet und fünf ſchwer
verletzt. Das Unglück iſt wahrſcheinlich dadurch verurſacht
worden, daß verſucht worden iſt, in einem Querſchlag, in
dem trockener Kohlenſtaub vorhanden war, eine ausge
baute Maſchinenwelle mit Dynamit zu zerreißen. Hierbei
ſcheint Kohlenſtaub entzündet worden zu ſein. Die me
chaniſchen Wirkungen der Exploſion ſind gering.

Nach einer Meldung aus Fukuoka hat in einem
Kohlenbergwerk bei Takamatſu die Entzündung von
Grubengaſen eine Exploſion herbeigeführt, durch die ein
Arbeiter getötet und mehrere verwundet wurden. Un
mittelbar nach dem Unglück verſuchte eine Rettungsabtei
lung von 16 Bergleuten in den Schacht einzudringen, als
mehrere neue Exploſionen erfolgten, durch die die Ret-
tungsmannſchaften faſt alle getötet wurden.

Oer Prozeß Holzmann-Bartels.
Holzmann geflohen?

S Berlin 14 Januar.
Vor dem Großen Schöffengericht BerlinMitte begann der

Prozeß gegen den ruſſiſchen Staats angehörigen Michael Holz
mann den früheren Leiter des Berliner Fremdenamtes, Re
gierungsrat Walter Bartels, und den früheren Kriminal
betriebsaſſiſtenten Karl Rothe. Holzmann wird beſchuldigt,
ſeinen urſprünglichen Geſchäftsfreund Jwan Kutisker er
heblich betrogen und ſich durch Erpreſſüngen von ihm geſetz
widrige Vermögensvorteile verſchafft zu haben. Ferner wird
ihm zur Laſt gelegt, den früheren Leiter des Berliner Fremden
amt, Regierungsrat Bartels, durch Geſchenke und Barzu
wendungen beſtochen zu haben. Bartels iſt der paſſiven Be
S W angeklagt. Das gleiche Vergehen wird dem Rothe zur

aſt gelegt.
Als die Angeklagten aufgerufen wurden, ſtellte es ſich

re daß Holzmann nicht erſchienen war. Auf Befragen des
orſitenden erklärte der Verteidiger, daß Holzmann feſt zu

geſagt hätte, zu erſcheinen. Der Vorſitzende ſchlug deshalb vor.
die Verhandlung auszuſetzen. Der Staats anwalt erklärte, daß
ſich Holzmann die Weihnachtsfeiertage über in Berlin aufge
Wage habe und am 8. dieſes Monats bei der Vernehmung des
Zeugen Steinhardt anweſend geweſen ſei. Er beantrage, den
Angeklagten Holzmann polizeilich vorzuführen und ihn durch
einen Gerichtsarzt an Ort und Stelle bei der Vorführung
unterſuchen zu laſſen. Das Gericht beſchloß demgemäß.

Nach einer Meldung aus Dresden iſt der Kaufmann
Michael Holz mann zurzeit nicht, wie man glaubte im
Sanatorium Loſchwitz bei Dresden, ſondern hat die Heilſtätte,
in der er ſich während der letzten Monate mehrmals aufge

alten hat, ain 5. Januar verlaſſen, um nach Berlin zurückzu
ehren. Es beſteht kaum ein Perrh daß Holzmann die Flucht
ergriffen hat, um ſich dem Prozeß gegen ihn, der jetzt ſtatt
finden ſollte, zu entziehen.

Die Münchener Erſchießungen vor Gericht.

S München, 14. Januar
Die Witwen der Erſchoſſenen geben durchweg an, daß ihre

Männer wohl meiſt bei der Arbeiterwehr geweſen ſeien die
Waffen hätten ſie jedoch ſchon abgeliefert gehabt Auf die
Regierungstruppen ſei nicht geſchoſſen worden. Der Ange
klagte erklärte weiter, daß der erſchoſſene Hufn a gel des
wegen verhaftet worden ſei, weil er als roter Artilleriekom
mandeur von München auf der Liſte geſtanden habe. Der
Zeuge Student Böhner aus Frankfurt a. M., der ſeinerzeit
bei den Regierungstruppen ſtand und an dem Einmarſch in
Perlach teilnahm, gibt an, daß ihm in Perlach gedroht wor
den ſei die „Weißen“ würden noch heute an die Wand geſtellt
werden. Bei dem Einmarſch in Perlach ſei kein Schuß ge
fallen. Qbere die Geiſelliſte der „Roten“ hat der Zeuge nur
gehört, daß der Pfarrer Hell, der Bürgermeiſter von Perlach,
er ſelbſt und ſein Bruder auſ der Liſte geſtanden hätten. Auch
der Pfarrer Hell habe ihm die Drohung der „Roten“ beſtätigt.
Die Ausſagen dieſes Zeugen werden im weſentlichen durch den
Polizeiaſſiſtenten Eigner beſtätigt.

Zeuge Sattlermeiſter Meier, der ſeinerzeit bei der be
rittenen Polizei in Perlach ſtationiert war, bekundet, daß die
Arbeiter in Perlach mit Gewehren und roten Armbinden ver
ſehen waren. Die Angehörigen der Landespolizei ſeien von
re Vorgeſetzten vor den Perlacher Rotgardiſten gewarnt
worden.

Der Zeuge Conrad Ramm er war ebenfalls Mitglied der
Schußpolißei. Er gibt an, er habe erfahren, daß fünfzig Ein
wohner von Perlach kommuniſtiſch geſinnt waren. u Be

ihrer Vorgeſetzten habe ſich die Mannſchaft der militäri
chen Schutzpolizei völlig neutral verhalten. Das wird auch

von einem weiteren Zeugen, dem Chauffeur Joſef Lichtin-
ger, bekundet, worauf ein Kamerad von ihm, der jetzige
Elektrotechniker Auguſt Eis ner, angibt, daß vor dem Ein
zug der Regierungstruppen in Perlach Arbeitertrupps mit
roten Armbinden e den Ort gezogen wären. Seiner An
ſicht nach ſeien die Erſchoſſenen keine Spartakiſten oder Kom
müniſten geweſen.

Der Prozeß Grans.
s Hannover, 14. Januar.

Jm weiteren Verlauf der Beweisaufnahme wurde der
Angeklagte Grans eingehend zu den Ausſagen im Falle Wittig
vernommen. Auf die Frage des Vorſitzenden, ob Hagarmann
einmal zu ihm geſagt habe, er ſei ein Mann mit zwei Seelen,
auf der einen Seite morde er und auf der anderen helfe er
wieder, antwortet Grans: „Ich kann mich nicht genau ent
ſinnen Das Protokoll über die Vernehinung Haarmanns
endete mit der erneuten Beteuerung, daß alles genau der Wahr
heit entſpreche, was Haarmann nunmehr über Grans aus
geſagt habe. „Mein wahres Leben kannte Grans nicht. Er
hat auch keine Leiche geſehen und auch kein Blut.“

Grans erwiderte darauf äußerſt lebhaft: „Haarmann hat
mich ſeinerzeit gerade in den Fällen Wittig und Hannappel
deshalb velaſtet, weil er genau wußte, daß ich in einer kom
menden Verhandlung wahrſcheinlich ungünſtig gegen ihn aus
ſagen würde. Er beugte deshalb vör, indem er mich belaſtete.“
Auf die Frage des Oberſtaatsanwalts, wie er (Grans) ſeine
Ausſage erklären wolle, Haarmann habe außer dieſen beiden
zuerſt geſtandenen Morden noch mehrere einzugeſtehen, er
widerte Grans: „Wenn ich gewüßt hätte daß Haarmann ge
mordet hat, dann mußte ich doch auch annehmen, daß er, weil
er verhaftet worden war, auch alle die übrigen Perſonen, von
denen die Anzüge ſtammten, umgebracht hatte.

Welt und Wiſſen.
w. Wiederauffindung des Kometen Tuttle. Der periodiſche

Komet Tuttle, der eine Umlaufzeit von 14 Jahren hat und
deſſen Wiederkehr in dieſem Jahre erwartet wurde, iſt von
Dr. Baade mit dem Spiegelteleſkop der Hamburger Sternwarte
auf photographiſchem Wege wieder aufgefunden worden. Der
Komet ſteht im Sternbild der Eidechſe. Seine Helligkeit ent
ſpricht der eines Sternes 15. Größe.



Amtlicher Teil.
Oeſfentliche Bekanntmachung.

Die Hauszinsſteuer ſoll vom 1. April 1926 ab nich
mehr als ein Vielfaches der Grundvermögensſteuer, ſondern
unmittelbar nach einem Vomhundertſatze der Friedensmiete
oder bei nichtvermieteten Gebäuden des Friedensmietwerts
(ortsüblicher Mietzins) erhoben werden.

Damit die Veranlagung rechtzeitig durchgeführt werden
kann, wird den Eigentümern der hauszinsſteuerpflichtigen
Grundſtücke in den nächſten Tagen ein beſonderer Vordruck
zugeſtellt werden, deſſen ſorgfältige Ausfüllung hinſichtlich der
Friedensmiete der vermieteten Gebäude oder Gebäudeteile im
Intereſſe der Grundſtückseigentümer ſelbſt liegt. Die Vor
drucke werden 10 Tage nach ihrer Abgabe abgeholt werden.

Der Vorſitzende des Grundſteuerausſchuſſes.

Betriſft Schonzeit.
Der Bezirksausſchuß hat den Beginn der Schonzeit

für Birk-, Haſel- und Faſanenhennen auf den 18. Januar
1926 feſtgeſetzt.

Torgau, den 5. Januar 1926.
Der Landrat. J. A. Rißmann, Kreisinſpektor.

Börſe und Handel.
Die Ausſichten nach der Diskontermäßigung.

Die Reichsbank kauft nunmehr einen Wechſel unter Abzug
von 8 25 Diskontſpeſen an, vorher berechnete ſie 9 in der
Vorkriegszeit aber nur 5 Wenn jeder Geſchäftsmann ſeine
Wechſel in unbeſchränkter Höhe zu 8 5 loswerden könnte, wäre
er ſehr froh. Aber wie ſieht das Bild in Wirklichkeit aus?
Erſte Firmen, die dem Herrn Reichsbankpräſidenten perſönlich
bekannt ſind, können, ihre Akzepte bei 8 25 Abzug an die Reichs
bank verkaufen. Andere Firmen 99 o 26 zahlen weiter
bei der Bank 12—15 wenn ſie überhaupt Kredit bekommen.
Die Diskontermäßigung iſt nur eine ſchöne Geſte, wenn nicht
zu gleicher Zeit eine Steuerermäßigung und ein Abbau der
Bankzinsſätze erfolgt. Das Jnventurgeſchäft hat ſich in
allen Städten etwas beſſer angelaſſen als man erwartet hatte,
allerdings hauptſächlich aus dem Grunde, weil viele Artikel
unter Preis verkauft werden müſſen, damit die Jnhaber bares
Geld im Hauſe haben. Verdient worden iſt dabei herzlich
wenig.

Amtliche Berliner Notierungen vom 14. Januar.
Börſenbericht. Es lagen zahlreiche Kaufaufträge vor und

demzufolge war die Tendenz erneut hauſſierend. Insbeſondere
wirkten die umfangreichen Kredite für die Landwirtſchaft (man

ſprach von 400 Millionen Mark) ſtimulierend. Der Geldmarkt
iſt weiterhin ungemein flüſſig, tägliches Geld war zu 6 825,
monatliches Geld zu 8,50 10 erhältlich.

Deviſenbörſe. Dollar 419 421; engl. Pfund2037 2042; holl. Gulden 168/61-—169.03; Da n z. 80,75 vis
80,95; franz Frank 15,71 15,75; velg. 19,04 19,08;
ſchweiz. 81,03-81,23; Jtalien 16,92 16,96; ſchwed.

Krone 112,36 112,64; d än. 104,39 10465; n o r weg. 85,49
bis 85,71; tſchech. 12, 12,45; öſterr. Schilling 59,06
bis 59,19; poln. Zloty (nichtamtlich) 58,15 58,45.

Produktenbörſe. Die ſchwache Situation des Weltmarktes
hat hier ihren Einfluß auf die Preislage ausgeübt, zumal die
Unternehmungsluſt, die ohnehin durch die Störung der Bin
nenſchiffahrt vermindert iſt, ſich zeitweiſe faſt ganz zurückzog.
Das Angebot vom Jnlande iſt nur mäßig, aber die Forde
rungen ſind wenig nachgiebig, andererſeits fehlt auch Kaufluſt.
Exportfrage iſt nur in Deckung früherer Verkäufe für Ware
erkennbar. Weizen und Roggen ließen im Zeithandel mehrere
Mark nach. Von Gerſte iſt ſehr viel Material im Markt, das
nur in güten und beſſeren Mittelſorten zu kleinem Teil Auf
nahme findet. Nach dem Rhein iſt einiges Geſchäft. Von
Hafer beſteht wenig Angebot, auch ſind die Forderungen nicht
nachgiebig. Mehl lag ſtill und matt. Futterartikel teilweiſe
auch ſchwächer.

Getreide und Slſaaten per 1000 Kilogramm, ſonſt per 100 Kilo
gramm in Reichsmark:

4413.Weiz., märk. 247-253 249-255
pommerſch. 247-253 249-255

Rogg., märk. 145-152 147-154

14. 13. 1.Weizkl.f.Brl. 11.2-11,5 112-11,5
Rogkl. f. Brl. 9.7-10.2 9.7-10.2
Raps 350-355 350-355

pommerſch. 144-151 146-153 Leinſaat
weſtpreuß. Vikt. Erbſen 26-34 26-34Braugerſte 182-209 183-210 kl. Speiſeerbſ. 22-2522-25

Futtergerſte 150-164 151-165 n 20-22 20-22Hafer, märk. 160-171 160-171 eluſchken 19-20 18-19
pommerſch. Ackerbohnen 20-21 19-21
weſtpreuß Wicken 20,5-23 20-23Weizenmehl Lupin., blaue 12-12,5 12-12,5
Bl hrit S Lupin., gelbe 1415 14-15Bln.br. inkl. Seradella 18-19 18-19Sack (feinſt. Rapskuchen 15,2-15,5 15,2-15,5
Mrk. ü. Not. 33,7-36,2 33-36.5Leinkuchen 23.6-23,8

Roggenmehl Trockenſchtzl.p. 100 kg fr.
Berlin br.intl. Sack 22, 2-24,222,7-24,5

GSchlußdienſt.
Vermiſchte Drahtnachrichten vom 14 Januar.

Regelung der Kurzarbeiterunterſtützung.
Berlin. Jm Sozialpolitiſchen Reichstagsausſchuß wurde

ein von den Abgg. Schwarzer (Bayer. Vp.), Teuſch (Ztr.)
und Ziegler (Dem.) eingebrächter Antrag angenommen, der
von der Regierung die ſchleunige Vorlage eines Geſetzent
wurſes zur Regelung der Kurzarbeiterunterſtützung verlangt.

Die Hilfsaktion der „Heſſen“ eingeſtellt.
Berlin. Wie das Reichswehrminiſterium mitteilt, mußte

der von Reval aus unternommene Vorſtoß des Linien
ſchiffes „Heſſen“ in das Eisgebiet wegen ſchwieriger Eis

verhältniſſe aufgegeben werden. Das Schiff wird nach Reval
zurückkehren, um dort günſtigere Verhältniſſe abzuwarten.

Berliner Sechstagerennen.
Berlin. Unter ſtarker Beteiligung des Publikums begann

hier das 15. Sechstagerennen.
Rücktritt der öſterreichiſchen Regierung.

Wien. Jm Miniſterrat, in dem der Rücktritt der Re
ierung erfolgte, wies der Bundeskanzler darauf hin, daß dieDunheereglerung ſeinerzeit von der Mehrheit der politiſchen

Parteien des Nationalrats mit der Aufgabe gewählt worden
ſei das Genfer Programm zu Ende zu führen. Die Bundes
regierung betrachte dieſe Aufgabe als erfüllt und glaube das
vorgeſteckte Regierungsprogramm erfüllt zu haben.

Die ungariſchen Falſchmünzer.
Wien. Nach Meldungen aus Budapeſt hat der dortige

franzöſiſche Geſandte dem ungariſchen Miniſterpräſidenten mit
geteilt, daß in die Falſchmünzeraäffäre auch Perſonen aus der
Umgebung des Landesverweſers Horthy verwickelt und. Er
nannte hierbei den Adjutanten Horthys, den Chef der Kabi
nettskanzlei und zwei Abgeordnete,

Der Drang nach Gott.
Ev. Luc. 2, 49: Wißt ihr nicht, daß ich

ſein muß in dem, was meines Vaters iſt?
Der Zwölfjährige im Tempel. Es iſt die einzige

Jugendgeſchichte, die wir von Jeſus kennen. Aber dafür
leuchtet uns aus ihr ſchon ſein tiefſtes Weſen entgegen.
Wie ganz anders iſt er als alle ſeine Kameraden Sie ſind
auch mit erwartendem Herzen hinaufgewandert, haben
im Tempel geopfert; aber dann genießen ſie die herrliche
Hauptſtadt mit ihrem ungekannten Glanz und Zauber.
Er aber kommt nicht los vom Tempel, all die drei Tage
lang. Da wohnt der Vater. Jhm ganz, ganz nahe ſein:
darüber vergißt er alles. Er kann von Gott nicht los,
ihn drängt alles zum Vater: ſo iſt es hier beim Knaben
ſchon, ſo iſt es ſpäter beim Mann. Dahinter verſinkt ihm
alles, Leben und Sterben: von Gott kann ich nicht laſſen

Vater, in dreine Hände! Hier liegt der Prüfſtein für
jede Frömmigkeit, ob ſie echt iſt.

wird es, wie bei ſeinen Gefährten, nur für kurze Stunden
ſein unſer eigentliches Leben wird dann doch wo anders,
abſeits vom Vater ſein. Unſer Sterben erſt recht. Oder
ſuchſt du Gott, weil du ohne ihn nicht ſein, einfach nicht
leben kannſt, weil dein ganzes Jnnerſtes dich hindrängt
zum Vater? Dann erſt ſind wir wirklich fromm. Dann
aber iſt auch unſer ganzes Leben Gottes voll. Denn die
ſich ſo an ihn drängen, die umfängt er wie eine Mutter

ihr Kind. Biſt du ſo? B. O. P.
Lokales und Provinzielles.

Annaburg. Sportfreunde Torgau 1. gegen Annaburg l.
3 0. Eine unverdiente Niederlage mußte am letzten Sonntag
der FußballClub Annaburg in Torgau hinnehmen. Trotzdem
unſere Mannſchaft mit zwei Erſatzleuten antrat, ſtand das Spiel
vollſtändig im Zeichen der Ueberlegenheit Annaburgs. Die Annä
burger Mannſchaft leiſtete hervorragendes, hatte jedoch im Tor
ſchuß großes Pech. Die Zuſammenarbeil der Stürmer- ſowie
die der Läufer war glänzend. Die Verteidigung, abgeſehen von
kleinen Zwiſchenfällen, war ſicher. Der neue Torwart leiſtete,
wenn man bedenkt, daß er längere Zeit nicht geſpielt hat, recht
gute Arbeit. Es fehlt ihm blos die Sicherheit im Fangen.
Für hohe Bälle iſt er nicht zu ſchlagen. Wenn die Mannſchaft
einige Zeit in der Aufſtellung geſchloſſen antritt, dann iſt der
Abſtieg in die zweite Klaſſe nicht zu befürchten Die Jugend
mannſchaft gewann in Großtreben 3 O. Am kommenden Sonntag
findet hier ein Verbandsſpiel gegen Vorwärts Falkenberg l.
ſtatt. Da Vorwärts auch in dieſem Jahre wieder Meiſter
ſchaftsanwärter iſt, ſo iſt ein intereſſanter Sport zu erwarten,
umſomehr, wenn Annaburg ſeine letzt gezeigten Leiſtungen
wiederholt. Der Ausgang des Spiels iſt ungewiß.

BDalaſt-Fheater. Mein Leopold. Der Schöpfer dieſes
neuen „Leopolds“ Bolten-Baeckers hat inſtinktiv das
Richtige getroffen ohne Deutelei und ohne jede Vergewaltigung
ließ er ein Stück AltBerlin aufleuchten, achtete mit Pietät das
Beſtehende, das ſchon hiſtoriſch Gewordene und ſchuf nur den
Rahmen ſelbſtändig, in denen die Menſchen hineinpaßten, die
L Arronge in ſeinem Geiſte geſehen hatte. Darum auch der
Jubel über dieſen Film bei Allen. Ein blühender Kranz von
Frühlingsblumen aber ſei gewunden für den alten Krausneck,
der uns einen Vater von „Mein Leopold“ ſchenkte, wie man
ihn ſich ſchlichter und herzbezwingender nicht denken kann. Da
neben Leo Penkert, und Georg Alexander, zwei Prachtkerle, und
Käthe Haack und Lotte Steinhof, zwei liebe Mädel Von
Freitag bis Sonntag wird dieſes prächtige Bühnenwerk gezeigt.

Holzdorf. Jn dem Pfarrbezirk Holzdorf ſind im
Jahre 1925 getauft 19 Kinder, eingeſegnet 33 Konfirmanden,
getraut 10 Paare, geſtorben 15 Perſonen, zum hl. Abend-
mahl gegangen 982 Kommunikanten und zwar 430 Männer und
552 Frauen. Durch den Klingelbeutel und Opfer beim hl.
Abendmahl ſind 104 Mark eingekommen. 56 Kirchenkollekten
erbrachten 154 Mark, die einmalige am Erntedankfeſt
geſammelte Hauskollekte 200 Mark. Von den kirchlichen
Körperſchaften iſt beſchloſſen worden, eine neue, ſchöne, große
Orgel zu beſchaffen, da die geliehene kleine Erſatzorgel nicht
genügt. An die Regierung in Merſeburg iſt bereits der
Antrag geſtellt, daß ſie als Patron der Kirche in Holzdorf
2/3 der Koſten übernimmt.

Herzberg, 12. Jan. Vermißt wird ſeit dem 6. Jan.
ds. Js. der Oberſteuerſekretär Richard Etzrodt. Es wird
vermutet, daß der Vermißte, der nervenleidend war, ſich in
einem Anfalle geiſtiger Amnachtung das Leben genommen
hat oder planlos umherirrt. Sachdienliche Angaben erbittet
die Polizeiverwaltung Herzberg.

Dommitzſch, 12. Jan. Ertrunken iſt am Freitag abend
in der Elbe der 29 jährige Otto Großmann aus Prettin.
Der junge Mann, der bei der Schladitz ſchen Seifenfabrik
als Geſchäftsreiſender angeſtellt war, wollte bei beginnender
Dämmerung vom hieſigen Ufer aus im Faltboot den breiten,
über die Ufer getretenen Fluß überqueren. Das leichte Fahr
zeug wurde von der ſtarken Strömung mitgeriſſen und kippte
um. Das Faltboot wurde bei Prieſitz geborgen, die Leiche
des G. wurde bisher nicht gefunden.

Kirchliche Nachrichten.
Sonntag vorm. 10 Uhr: Predigtgottesdienſt.

Vorm. 211 Uhr Kindergottesdienſt.
Katholiſche Kirche. Sonntag vorm. 11 Uhr Gottesdienſt

vorher Beichte.
Landeskirchliche Gemeinſchaft

Heute, Freitag, abend 8 Uhr Vortrag des Evangeliſten Vöhrig
im Gemeindeſaal.

Halten wir uns an
Gott, weil wir dazu erzogen ſind, aus Gewohnheit, im
Rauſch aufwallenden Gefühls oder gar aus Angſt? Dann

zu verkaufen.

Zwangsverſteigerung.
Am Sonnabend, den 16. Januar 1926, vor

mittags 11 Ahr, verſteigere ich in Annaburg
Sammelplatz: Terpentinölwerk

1 große Dezimalwage mit Ge
wichte u. 5 Rollen Dachpappe

öffentlich meiſtbietend gegen Barzahlung.
Gallo, Ober-G

Konfirmanden-

erichtsvollzieher in Prettin.
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Kleiderſtoffe
in Wolle und Halbwolle, Mtr. 1.50 M.

öchwarze und ſarhige Gammete.

Bettbezüge, bunt, glatt weiß und
beſtickt,

Stangenleinen, Jnletts,
weiße halbleinene Bettücher,

weiße u. bunte Barch.Bettücher,
bunte Schlaſdecken v. 3.50 an

Vſchtücher Tiſchdedten Handtücher,

e Taſchentücher
Sport und Strickwolle.

Winter- Waren
zu herabgeſetzten Preiſen.

Seb. Schimmeyer.

Anfangs nächſter Woche erwarte

e friſche Seefiſche
und grüne Heringe.

n

G. Mollmig's Sohn.

Zeanlumn- r is
Karl Kretschi, Dentist

Holzdonferstu. 58
Telephon 682

Sprechstunden: Wochentags 912
üncdk 2—6 Uhr, Sonntags 10 12 Uhr.

Mittwoch s Uhr
Haupt-Perſamunlg.

Lehrlinge
hat Oſtern zu vergeben

der Waiſenvater
Schober.

Gebrauchte
Küchen und
Stubenmöbel
umzugshalber zu verkaufen.
Zu erfrag. in der Geſchäfts
ſtelle d. Bl.

4 Läufer-
Schweine

Wo zu er
fragen in der Exped. d. Bl.

Pa. Riederlauſitzer

a Leinöl,
ſtets friſch, empfiehlt

J. G. Fritzſche.
Klavierſtimmen,
Reparaturen, ſowie Auf
polieren und Ambeizen

führt aus
Walter Kamrack

Jeſſen a. Elſter,
Markt Nr. 6.

Frachtbriefe
empfiehlt die Buchdruckerei

Weintrauben
Apfelſinen
Mandarinen

und Aepfel
empfiehlt

J. G. Hollmigs Sohn.
Col. Kaundorf.
Sonntag, den 17. Jan-,

Tammuſif.
Es ladet freundlichſt ein

W. Nilimus.
Feinſte

Kronen Vardinen
a Pfund nur 15 P.

marinierte Heringe
Stück 10 Pf.

Bratheringe,
Bismarkheringe
Rollmöpſe
Hering in Gelee

empfiehlt

J. G. Hollmigs Sohn.

Brief Ordner
Schnellhefter

in Quart u. FolioFormat,
empfiehlt H. Steinbeiß.

Vackpflaumen
Ringäpfel

und Miſchobſt
empfiehlt

J. G. Hollmigs Sohn.



Kirchenſteuer 1925.
Die Beitreibung der rückſtändigen Kirchenſteuer

für die evang. Kirchengemeinde Annaburg iſt mir
überkragen. Jch gebe Gelegenheit,

bis zum 31. Jannar 1926
die noch rückſtändigen Belräge zur Kirchenſteuer 1925
bei der kirchlichen Hebeſtelle, Herrn Otto Schwarze,
ohne Mahngebühren zu entrichten.

Torgau, den 13. Januar 1926.
Das Finanzamt.

Graf v. d, Goltz.
Aus anerkannter beſt durchgezüchteter Herde

veredeltes Landſchwein
gibt laufend ab

uchteber u. Sauen
jeden Alters Elterntiere mehrfach prämiiert.

Rittergut Gentha,
Einzelzüchter des Schweinezuchtverbandes.

M n ninmnnnnnnn
Meine geſtrichenen Möbel

werden gern gekauft und Nachbe-
ſtellungen beweiſen mir die Zufrie
denheit meiner Kunden Denken auch
Sie bitte bei Bedarf an die Güte und
Preiswürdigkeit meiner Erzeugniſſe

Wilh. Kunze, Annaburg
um
Sämmtliche BanArtikel:

Eiserne Träger und Säulen,
letztere auch nach Maßangabe in allen Stärken werden

ſofort angefertigt.
eronte und Grabgitter,

Eiserae Fenster und Oberliehte,
Tänen und Torwege

vom Lager und nach Maß
Eisenrne Dachhbincden, sännt, Ofen

Bee Murtileel, onnrohre,
Eisenne Ferne mit Rohr und Sauger,
ſowie omgelette Wassenletsaan ges

Stallgittes für Schweineſtälle,
Schuweinetoöge s Krippenwselhbealen,

Wilhelm Grahl.

S
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Kleiderstoffe
in Wolle, Halhwolſe u Barchent

Memneden Rareglieut
Schlafdecken Sofaschonen
Bettdecken Bettvorleger
Bettüchenw Limoleum
Tischdecken Wachsetuche
Männer-, Frauen un Kinder Hemuen

Mormal-Unterzeuge, Sohürzen

wollene Strümpfe, Stpickwolle
Arbeits- Bekleidung

zu gen billigsten Preisen

Sehb. Schimmeuer
Anna burg

v unn war

Fahrräder,
Centrifugen

Tagespreis, gebe

auf Teilzahlung!
Rüöd ler, Fernruf 58

J J

Markt 20 Fritz
Reparatur Werkſtatt und Emaillieranſtalt

Autogenſchweißerei.

Pittenherger Heimat-Kalender
Preis 80 Pfennig,

Lahrer Hinkender Bote,

Abreiß-Kalender Kalenderblocs
noch vorrätig bei

Herm. Steinbeiß, Papierhandlg.

Aähmaſchinen,

in größter Auswahl zu billigſtem

ſ.
denen

Die Mitglieder mit
hörigen ſind hierzu f

Anfang 8 Ahr.

S Eingang:
er

Kamerad Grenzig aus

Landwehr-Verein
Gonnabend, den 16. Januar 1926

Mashenbo

im feſtlich dekorierten Saale des „Gol-

Firma Becker-Torgau liegt bei

Ring“.
ihren werten Ange

reundlichſt eingeladen.

Saalöffnung 7 Ahr.
Gaſtzimmer.

Der Vorstand

Die Sorgen, Geſchäftsaufſichten und die
Dann kommen Sie auf feden Fall,
Am 6.
Die Eintriltspreiſe ſind gering bemeſſen,
Damit Jedem Gelegenheit gegeben iſt, d

zu vergeſſen!

Wie
diesmal der Vorverkauf

Torgauerſtraße 9, ſtatt.

Der Vorſtand.

unenuunnuunnnn

Daß es ſchön wird, daß iſt Jedem klar,
Drum merkt ein Jeder ſich den 6. Februar.

M

Wollen Sie vergeſſen in dieſen Zeiten,

Februar zum Was Kemnb all.

im vorigen Jahre, findet auch

karten zu unſerem am 6.
ſtattfindenden

Masken-
bei den Herren Carl Quehl, Louis Hofmann u. W. Meyer,

Wussball-Club Anna bnrg.

nvgqusgsv s uja qnjgnvggng ogg
v uosgol Inv usflug c un

F

Pleiten,

ie Sorgen

der Eintritts
Februar 1926

Ball
III

Il

5Ae

„„Goldener Ring
Sonntag, den 17. Jannar, von abends 7 Uhr ab

Gangerängechen.
Herrliche Dekoration. Jntime Beleuchtung

Am Anſtich: Schultheiß Bock.
Es ladet freundlichſt ein Max Däumichen.

in reicher Auswahl und
verſch. Preislagen bei

Geſangbücher Herm. Steinheiß.

Lauchſtädter Mineralbrunnen

Vorbeugend und von heilwirkendem Einfluß bei
Rheumatismus, Gicht, Blutarmut, Bleichſucht,
Nervoſität. o Beſtes Kurgetränk bei Zucker
und Nierenleiden.

Bei Entnahme von 10 Flaſchen a Flaſche 60 Pf.
ohne Glas. Zu haben bei:

J. G. Fritzsche-

Möb Kuhren jeder Art
übernimmt unter Zuſicherung ſachgemäßer
Verpackung von Haus oder zur

Bahn (Waggon oder Möbelwagen).
Bei Bedarf ſtehe mit Preisangeboten

S jederzeit zur Verfügung.

J bahnamtlicherOtto Scheibe, Spediteur
Annaburg, Fernſprecher 15.

t

aus zu

e

und Lachs
Schweizer Käſe

Verſchleimung. F arzer

befreiten. Nur Rückmarke
ca. 20 M. 6.75 franko

Jeden Dienstag u. Freitag

empfiehlt

Limburger

empfiehlt
Schreibe allen gern um-

erwünſcht.

Dampflkäsefabrilg

(ohne Rinde in Gchachteln),

echten Harzer Käſe

M. Gl. Writes ehe

„Stadt Berlin
Jed. bonnabend u. Gonntag

K. Anſtich von

hell und dunkel,
wozu freundlichſt einladet

Frau NMoaeck.

Gemüſe und
Früchte- Konſerven

Punepernickel,
Ammendorſer

Nährzwieback,
Baders echte

Freihurg. Bretzeln,
Echten Schweizer

Allgäuer- und
Emmenthaler Käſe

ſ. Limburger-,
Soldiner- und

empfiehlt

e

Sahn-2Wtelier
Annaburg, Torgauer
ſtraße 27, in Hauſe Kon

ditorei Schüttauf.
Sprechſtunden für Zahn
kranke: Jeden Montag

v. 95 l und 26 Uhr.

H. Pape, Dentiſt
Wittenberg.

d vStalldünger
kauft jederzeit zu den

höchſten Preiſen
B. Böttcher Bergfeld

v 5 4Arb. -Turn-Perein Jahn
Mitglied des Arb.-Turn- und Oporthündes,

Konnnbend, den 16. Januar
im „Bürgergarten“ ſtattſindenden

Eltern Abend
laden wir alle Eltern, Erzieher ſowie Freunde und För

derer unſerer Beſtrebungen herzlichſt ein.
Volkstänze unſerer Schüler und Schülerinnen,

Geräteturnen, Frei, Stab und Keulenübungen,
ſowie theatraliſche Aufführungen wechſeln einander
ab. Näheres im Programm.

RBauchen höflichſt verbeten.
Kaſſenöffnung 7 Uhr. Beginn 8. Ahr.

Den Vorstanck-

Varangeige
Ab. -Radf.“ Bund „Golidarität

Ortsgruppe Annaburg
veranſtaltet am Sonnaben d den 23. Januar,
im Saale „Zur Neuen Welt“ ſeinen diesjährigen

Maskenball.
Maskenkarten ſind zu haben im Vorverkauf beim
Genoſſen Willy Müller, Planweg Nr. 3 und im

Lokal „Zur Neuen Welt.
Kaſſenöffnung 7 Ahr. Anfang 8 Ahr.

Freunde und Gönner des Vereins ſind herzlichſt

willkommen en Vorstanclt-
Micha telnauns,

Heute, Freitag und Sonntag abends 8 Ahr:
Das große Programm

4Die Frau in Verſuchung.“
e

5. Akte. 5 Akte.Alfred Abel und Cläre Römmer in der Hauptrolle
machen dieſen Film mit zu einem der beſten
liebt ſie mich um ſeiner ſelbſt willen, oder liebt ſie nur
mein Geld Er, Alfred Abel, muß mit anſehen daß
ihm in dem jungen Bankangeſtellten Heinrich Nöther,
(Fritz Schulz) ein Rivale entſteht. Nun ſtarrt er auf
die Frau, die er liebt, mit brennendem, angſtvollen Blick.
Wird ſie der Verſuchung erliegen Die Antwort
gibt der Film in einer leidenſchaftlich bewegten Handlung
die zum Schluß zu ſtärkſter Woge janſchwillt. Es ſollte
daher niemand verſäumen, ſich dieſen Film anzuſehen

Her Schützling des Todes.
Ein Original-Wild-Weſtfilm in 3 Akten

Marhy, die Heldin der Prärie-
„Das große Münchener Oktoberfeſt 1925.“

Gute Muſikbegleitung. Gutgeheizter Saal.

e

Preis-Billardſpiel!
Sonntag, 17. Janunar, von 2 Uhr nach
mittags ab, wozu freundlichſt einladet

Glenstau Krüger

sten attebeehrt ſich von Freitag bis Sonntag darzubieten:
66„Mein Leopold

Erſtklaſſiges Lebensbild in 6 Akten nach dem gleich
nämigen Bühnenwerk von Adolf L Arronge.

Erſtklaſſige Beſetzung der VRollen.

Was Nääclchien volle er.
Aus Knnſt und Proſa des Alltags.

Fünf Abſchnitte Jn der Doppelrolle der Beſſie und
Mabel Hallam: Viola Danna.

Die neueste Wochenschaer-
Frotz der hohen Ankoſten keine Dreiserhöhung!

Sonntag nachmittag Ahr:
Große Familien u. Hindervorſtellung.

Erwachſene: Loge 50 Pf. Kinder 25 Pf.

Von schwerstem Leiden erlöst wurde
am Mittwoch Abend unsere stets gute,
6pferbereite, liebe Schwester und Tante

Die Wrangrnden:
Anna Proschwite, geb. Bollng

Kolberng a. Ostsece,

nebst Kindern und Vukelkindevn
in Essen und Amerika.

Die Beerdigung findet Sonntag nach
mittag 8 Uhr vom Trauerhause aus statt.

Pa. geräucherte

Speck-Aale friſche Büclinge.

J. G. Fritzſche.

G. Writzsehe.
E bertHuſten, Atemnot, Sdamer

ſonſt, womit ſich ſchon viele J. S. Hollmigs Sohn.

Tauſende von ihrer Qual 9 Pfd Ia Ciderfettküſe

Walter Althaus,Heiligenstadt (Eichsf.) A 64 Rendsburg Baumſchule Naundorf.

Redaktion, Druck und Verlag von Herm. Steinbeiß, Annaburg



Beilage zu Nr. 5 der Januar 1926.

Ende der Lateiniſchen Münzunion.

Kein „Weltgeld“ mehr.
Belgien hat ſeinen Austritt aus der „Lateiniſchen

Münzunion“ angekündigt und die Schweiz, die höf
licherweiſe nur nicht den Anfang machen wollte, wird
alsbald nachfolgen. Damit wird offiziell der Schluß-
ſtrich unter ein Kapitel europäiſcher Geldgeſchichte ge
zogen, nachdem in der Wirklichkeit dieſe „Münzunion“
ſchon früher zu beſtehen aufgehört hat. Sie iſt von der
Jnflation vernichtet worden.

Um dem hohen Jdeale eines ohne Unterſchied der
Landesgrenzen überall vollgültigen Geldes näherzukom
men, hatten in den ſechziger Jahren Frankreich,
Belgien, Jtalien und die Schweiz zu denen ſpäter
noch Griechenland trat, ſich auf eine gemeinſame
Währung geeinigt. Die Gold und Silberſtücke dieſer
Länder wurden im gleichen Gewicht und Feingehalt aus
geprägt und konnten daher ohne weiteres in jedem der
Union angehörenden Lande in Zahlung gegeben werden.
Da ſpäter Spantien, Serbien, Rumänien,Bulgarien und Venezuela ohne der Union aus
drücklich beizutreten, dasſelbe Syſtem annahmen, ſo zirku
lierte in dieſen Staaten ein buntes Gemiſch von Geld
ſtücken. Jeder, der vor dem Kriege eine Schweizer Reiſe
machte, hat da ſeine Erfahrungen geſammelt. Er bekam
bald eine ganze Münzenſammlung der merkwürdigſten
Kleingeldſorten in den Geldbeutel, doch das ſtörte ja
weiter nicht, wenn nur jedermann dieſe Münzen wieder
in Zahlung nahm. Aber damit haperte es oft. Denn es
gab Leute, die ſich ein Gewerbe daraus machten, dem
Fremdling Geldſtücke anzuhängen, die außer Kurs
waren. Bei der Pariſer Welktausſtellung 1900 betrach
teten es die Kellner geradezu als einen Sport, den Aus
ländern die wertloſen Fünffrankſtücke des ehemaligen
Königreichs Sardinien auſzuhängen. Die ehrliche Schweiz
ſah ſich ſchließlich genötigt, überall, wo Fremde verkehrten,
auf den Bahnhöfen, in den Gaſthäuſern, an den Wechſel
kaſſen von Staats wegen Plakate mit der Abbildung der
nicht gültigen Stücke zur Warnung aufzuhängen. Dennoch
blieben Betrügereien an der Tagesordnung.

Vor allem aber konnte die Schweiz ſich ſelbſt nicht
gegen eine Ausplünderung ſchützen, wie ſie in dieſer Form
noch nie gegen einen Staat verübt worden iſt. Nach dem
Kriege ſanken die Währungen von Frankreich, Jtalien
uſw. immer tiefer, während die Valutg der Schweiz geſund
blieb. Das machten ſich Schmuggler zunutze. Sie führten
das Silbergeld der Jnflationsländer in Maſſen in die
Schweiz ein, brachten es hier in Umlauf, tauſchten es ge
gen die goldwertigen Schweizer Banknoten um und führ-

ten dieſe aus, um damit ſofort wieder entwertetes franzö
ſſſches, italieniſches uſw. Silbergeld einzuhandeln und den
Raubzug zu erneuern. Denn das Silbergeld war ja im
Gegenſatz zur Gründungszeit der „Lateiniſchen Münz
union“ wo das Silber ſehr hoch im Werte geſtanden hatte,

e t billig geworden, ſo daß ein Frank, genau wie unſere
Ark, an Silber nur einen geringen Bruchteil ſeines Nenn

wertes darſtellt. Ungeheure Vermögen ſind von dieſen
Geldſchiebern auf Koſten des ſchweizeriſchen National
wohlſtandes ergaunert worden und die Schweiz ſuchte
ſich vergebens gegen dieſe Verbrecher zu ſchützen. Die
Grenzen wurden ſcharf überwacht und wer in den erſten
Jahren nach dem Kriege in die Schweiz einreiſte, der
würde genau darauf kontrolliert, ob er kein fremdes
Silbergeld bei ſich hatte. Auf uns Deutſche, die wir
damals kaum noch wußten, wie Silber ausſah, machte
dieſe Jagd auf Edelmetall in unſeren leeren Taſchen einen
komiſchen Eindruck, aber für die Schweiz war dieſer Zu
ſtand ein großes Unglück. Da bei Genf z. B. viele Land
ſitze halb auf Schweizer und halb auf franzöſiſchem Boden
liegen und Ausgänge nach beiden Seiten haben, war die
Einſchmuggelung eines Sackes voll Silbergeld kaum zu
verhindern. So ſahen ſich die Schweizer genötigt, außer
Gold nur noch ihr eigenes Geld in Zahlung zu nehmen,
und damit hatte die Münzunion vorläufig ein Ende
Belaien ſtrebt jetzt aus ihr heraus, weil es ihm ſonſt

unmöglich iſt, aus der Schickſals gemeinſchaft mit dem fran
zöſiſchen Frank erlöſt zu werden. Spanien und andere
Länder nehmen längſt nur fremdes Goldgeld, nicht aber
mehr Scheidemünzen, an.

Damit geht der ſchöne Traum, ein Weltgeld zu
ſchaffen, zu Ende, nachdem auch vor dem Kriege, als
der Silberpreis zu ſinken begann, die „Lateiniſche Münz-
union“ ihren Teilnehmern ſchon oft recht viel Verdruß
verurſacht hatte. Man hat es einſt Deutſchland übel-
genommen, daß es ſich von dieſem Verſuche, einen welt
gültigen Frank zu ſchaffen, durch ſeine Markwährung
ebenſo ferngehalten hat wie England welches beim
Pfund blieb. Aber ſchon lange vor dem Kriege, als an
die kollen Überraſchungen der Jnflationswirtſchaft noch
niemand denken konnte, war ſich angeſichts der Erfah
rungen der „lateiniſchen“ Länder niemand mehr im
Zweifel darüber, daß Deutſchland und England klug ge

handelt hatten nNah und Fern.
O Weſtfäliſche Kunſtausſtellung. Der Oberpräſident

von Weſtfalen eröffnete in Dortmund als Protektor
die erſte Große Weſtfäliſche Kunſtausſtellung. Dieſe iſt
ins Leben gerufen von der Vereinigung weſtfäliſcher Künſt
ler und will eine große Überſicht des Schaffens weſtfäli
ſcher oder in Weſtfalen wohnender Maler, Bildhauer und
anderer Meiſter bildender Kunſt aller Richtungen geben.
Sie dauert bis zum 31. Januar.

O Jm Fall Roſen die Voprunterſuchung abgeſchloſſen.
Die Vorunterſuchung im Mordfalle Roſen in Breslau iſt
nunmehr abgeſchloſſen und die Akten ſind vom Unter
ſuchungsrichter der Staatsanwaltſchaft übergeben worden.
Die Staatsanwaltſchaft beabſichtigt, gegen die Unter
ſuchüngsgefangenen, den Geſchäftsreiſenden Fleiſcher, den
Arbeiter Paul Hanſcke und den Briefträger Erich Stock
die Anklage wegen Mordes zu erheben. Wegen Anſtiftung
zum Morde ſoll die Anklage gegen die Hausdame Neu
mann und gegen eine zweite Perſon erhoben werden.

O Ein von den Franzoſen belegter Automobilſchuppen
niedergebrannt. Jn Main z brach in einem von den
Franzoſen belegten großen Automobilſchuppen auf der
Zitadelle ein Brand aus, der nahezu zwei Stunden dauerte
und durch die hohe Lage der Brandſtelle weithin ſichtbar
war. Das Gebäude iſt völlig niedergebrannt.

O Blutiger Abſchluß eines Fußballwettſpieles. Jn
Düſſeldorf kam es bei dem Fußballſpiel Rather-
Spielverein gegen Helios-Düſſeldorf wegen einer An
ordnung des Schiedsrichters zu Streitigkeiten. Nach Ab
ſchluß des Spieles wurde der Streit fortgeſetzt und endete
damit, daß ein Spieler von Helios ein Mitglied des
RatherSpielvereins mit einem Meſſer erſtach. Der Täter
wurde verhaftet

O Weltumſegelungs propaganda gegen die Kriegsſchuld-
lüge. Kapitän Kircheiß vom „Seeadler“ iſt mit ſeinem
58 Tonnen großen Segelkutter aus dem Hamburger
Hafen zu ſeiner Weltpropagandareiſe ausge
laufen. Er wird in allen Ländern der Erde, ausgenom-
men Frankreich, gegen die Kriegsſchuldlüge
ſprechen und Fühlung mit den Auslandsdeutſchen nehmen.
Durch ſchriftliche Berichte und Filme wird er die Heimat
über ſeine Reiſe auf dem laufenden halten. Kircheiß wird
ſeine Fahrt innerhalb zweier Jahre programmäßig durch
führen.

S Jagdglück. An der kurländiſchen Küſte hat ein Jäger
vor einigen Tagen einen auffallend großen Seegdler ge
ſchoſſen. Die Flügelſpannung beträgt 220 Zentimeter, das
Gewicht ſieben Kilo. Der ausgeſtopfte Adler ſoll einem
Muſeum überlaſſen werden. Der Seeadler erſcheint in
den vbaltiſchen Ländern nur noch ſehr ſelten

O Ein polniſcher Bankſkandal. Krakauer Blättermel-
dungen zufolge ſind drei Direktoren der polniſchen Bank
Przemyſlowy in Krakau wegen Unterſchlagungen, die in
die Hunderttauſende von Zloty gehen, verhaftet worden.
Es ſoll ſich hierbei um Spekulationen mit den der Bank

anvertrauten Geldern handeln. Wie verlautet, ſollen auch
einige ausländiſche Firmen durch größere Beträge in Mit
leidenſchaft gezogen ſein.

O Schneeſtürme in Amerika. Jn den Oſtſtgaten von
Nordamerika hat ein gewaltiger Schneeſturm geherrſcht,
dem in der Stadt Newyork vier Perſonen und in New
England zehn Perſonen zum Opfer fielen. Man nimmt
an, daß die Zahl der Toten noch größer ſein wird. Viele
Telephon und Telegraphenleitungen ſind unterbrochen.
Auch der Verkehr auf den großen Eiſenbahnſtrecken in den

Oſtſtaaten ſoll lahmgelegt worden ſein.
O 20 Todesopfer bei einem Eiſenbahn

überfallin Mexiko. Unter der Führung des Ober
ſten Nunes, der unter Delahuerta Kommandant von Gna
dalajarg war, überfielen Banditen den Eiſenbahnzug
Gugadalajara- Mexiko City bei Barco, köteten das beglei
tende Militär und acht Paſſagiere, darunter den Anieri
kaner Robert Ruſſel, verwundeten viele andere und be
raubten und verbrannten den Zug nebſt Leichen; dann
flohen ſie auf der abgekuppelten Lokomotive, nachdem ſie
den Telegraphen abgeſchnitten hatten. Die Regierung hat
Bundestruppen zur Verfolgung abgeſandt. Bisher hat
man 20 Tote feſtgeſtellt.

O Wirbelſtürme auf Tahiti. Uber die Inſeln Tahiti
und Mooreag iſt ein heftiger Wirbelſturm hinweggegangen,
der ſtellenweiſe großes Unheil anrichtete. Jn der Gegend
von Tarara ſind neun Perſonen getötet und
vier ſchwer verletzt worden. Faſt ſämtliche Brücken ſind
fortgeriſſen und zahlreiche Straßen zerſtört worden.

O Ein Berliner Lan erichtsdirektor vom Amt ſuspen
diert. Ein Fall von Herordentlicher Bedeutung wird
jetzt im Zuſammenhat mit der Affäre des Reichsbank
oberinſpektors Arn o bekannt. In dem Prozeß gegen
Arnold wurde bereits von einem Staatsbeamten ge
ſprochen, der durch die Straftaten Arnolds ſchwer kom
promittiert ſei. Wie es heißt, handelt es ſich hierbei um
den Berliner Landgerichtsdirektor Schwartze vom Land
gericht der nebenamtlich Juſtitiar bei der Reichsbank-
nebenſtelle Charlottenburg und mit Arnold eng befreundet
war. Schwartze iſt von ſeinem Amt vorläufig ſuspendiert
und es iſt ein Diſziplinarverfahren gegen ihn eingeleitet
worden. Es wird ihm zur Laſt gelegt, daß er an den
Verfehlungen Arnolds in nicht unbeträchtlichem Maße be
teiligt war.

O Der Tod auf der Lokomotive. Der Lokomotivführer
Wolkenſchläger aus Rummelsburg i. P. hatte einen
Perſonenzug von Rummelsburg nach Schlochau geführt.
Als das Abfahrtſignal gegeben wurde, der Zug ſich aber
nicht in Bewegung ſetzte, ſah man auf der Maſchine nach
und fand den Lokomotivſführer auf dem Erdboden tot vor
Ein Herzſchlag hatte ſeinem Leben ein Ende gemacht.
O Eine ſonderbare Operation erfolgte im Krankenhaus
in Stargard i. P. Dort war ein Sträfling eingeliefert
worden, der, um ſich der Strafverbüßung zu entziehen,
einen Stahlkamm und zwei Blechlöffel verſchluckt hatte.
Bei der Dperation, die mehrere Stunden dauerte, fand
man im Magen des Mannes auch noch ein Stück Eiſen vor.

O Der Eiffelturm in Gefahr. Der Pariſer Eiffelturm
iſt, wie Sachverſtändige feſtgeſtellt haben, gefährdet, da er
ſtark von Roſt angegriffen iſt. Die franzöſiſche Regierung
hatte in den letzten Jahren wiederholt große Summen für
Arfsbeſſerungsarbeiten an dieſem Turm ausgegeben, der
urſprünglich nur als Sehenswürdigkeit für die Weltaus-
ſtellung des Jahres 1900 erbaut worden war.

O Abſturz eines Marokkoflugzeuges. Ein Poſtflugzeug
der Linie Malagag--Marokko, das mit Poſt nach Afrika un
kerwegs war, ſtürzte infolge Motordefektes über dem
Meere ab. Die Maſchine verbrannte; der franzöſiſche Pilot
konnte von einem Kriegsſchiff gerettet werden.

O Den Ankläger niedergeſchoſſen. Auf der Polizeiwache
von Brovoklyn (Vorſtadt von Newyork) veſchwerte ſich ein
Glaſer über einen Polizeibeamten, der ihm Geld ſchuldig
geblieben ſei. Der bei der Vernehmung anweſende Polizei
beamte zog darauf den Dienſtrevolver und ſchoß ſeinen
Ankläger nieder.

S

Von Glück vergeſſen.
Roman von Fr. Lehne.

14. Fortſetzung. (Nachdruck verboten.„Wo wollt ihr denn hin?“ fragte ſie unfreundlich.
„O, ich möchte mich hier einmal umſehen und dann

eine Taſſe Kaffee trinken
„Jannette, du biſt wieder unvernünftig! Line, du

weißt doch, daß ſie keine Sonnenhitze vertragen kann da
Hätteſt du ihr nicht nachgeben dürfen!“ tadelte Blanka.

„Das gnädige Fräulein hat n recht, wenn ſie nicht
die ganze Zeit in der Loge ſitzen bleibt! Die Bäume hier

geben genug Schatten! Es wird ihr nichts ſchaden! Und
wenn es ihr Freude macht, ſo ſoll ſie ſich meinen „Mond
ſchein“ ganz in der Nähe anſehen und ihm ihre Glück

wünſche darbringen!“ ſagte Kronau liebenswürdig und
hielt ſich an Johannas Seite er führte ſie zu den Pferden
des letzten Rennens, die, in Decken gehüllt, von den Stall

burſchen langſam herumgeführt wurden.
Blanka war ſehr böſe, es paßte ihr gar nicht, daß Hanna

Hie Loge verlaſſen hatte. Das hatte ſie nur Gwendoline zu
verdanken, der es gewiß zu langweilig geworden war, und
die Hannga aufgeſtachelt hatte zum Mitgehen.

„So ernſt, Baroneſſe? Freut Sie mein Sieg nicht?“
fragte er halblaut, während Blankg von einem Ulanen
offigier angeſprochen wurde, mit dem ſie die Pferde muſterte,
die für das nächſte Rennen geſattelt waren.

„Nichts hat mich bisher mehr gefreut als dieſer Sieg“
und groß ſchlug ſie die Augen zu ihm auf, „ich hab für Sie
gewünſcht mit allen Kräften! Doch ich habe mein Billet
auf Sie verloren!“ ſagte ſie leiſe, „unbegreilicherweiſe! Als
ich meinen Gewinn holen wollte, war die Karte fort!“ Jhre
ſchöne dunkle Stimme zitterte „ich bin ein wenig aber

gläubiſch, Herr von Kronau!“ verſuchte ſie zu ſcherzen; doch
es gelang ihr ſchlecht. Er verſtand den verborgenen Sinn
ihrer Worte. Nicht um den entgangenen Gewinn trauerte
ſie Kein da war noch etwas anderes.

„Hatten Sie nach einen beſonderen Wunſch dabei?“
fragte er. Dunkle Glut übergoß ihr Geſicht. Sie nickte und
blickte zu Boden.

And als ſie die Augen hob, ſah ſie Blanka wieder in
ihrer nächſten Nähe ſtehen, die geſpannt ſie und Kronau
beobachtete.

Es fröſtelte ſie plötzlich Vom nahen Muſikpävillon
klang „Wolframs Lied an den Abendſtern“.

Die ernſten Klänge machten ſie traurig.
„Komm, Hannchen,“ ſagte ſie, „wir wollen wieder zu

unſeren Plätzen, damit die Mama uns nicht vermißt!“
Mitleidig ſah Kronau- Hanna nach, die doppelt küm-

merlich neben der ſchlanken, ſtolzen Geſtalt der Freundin
wirkte Blanka war ſeinem Blick geſolgt. Sie ſeufzte
„Meine arme Schweſter! Sie iſt ſo leidend! And dabei
ſo gut! Was tut ſie alles an der Baroneſſe Reinhardt!
Mein Gott, die Leute ſind ja zu bedauern. Mama opfert
ſich beinahe für die Familie. Sie ſind ſo arm, die Rein
hardts

„Die Baroneſſe machte vorhin eine Andeutung.
„Ach ſo, ja Der bekante Sportsmann Baron Rein

hardt war ihr Vater
„Ach der Dem Namen nach kenne ich ihn ſehr gut!“

entgegnete er lebhaft, er war ſeinerzeit einer der beſten
und e laſen Reiter. Der alſo iſt der Vater der Ba
roneſſe
Ein wenig Glücksritter war er auch nebenbei, leicht

ſinnig bis zum äußerſten
„So? Bann ſcheint ihm der Sohn ja nachzuarten! Die

Tochter dagegen
iſt ebenfalls abenteuerlich veranlagt! Jhr größter

Wunſch iſt, zur Bühne zu gehen, da ſie eine ganz paſſable
Stimme hat! Ich bitte Sie, Herr von Kronau, eine Dame
der Ariſtokratie und ein ſolcher Wunſch ſagte ſie hoch
mütig. Die Baronin iſt ſo ſchwach ihren Kindern gegen
über Mama hat beſtimmt, daß Gwendoline ihr Lehre
rinnenexamen macht, da ſie darauf angewieſen iſt, Geld zu
verdienen!“
Axel von Kronau war ein wenig betroffen. Das lebte
in der ſchönen, kühlen Gwendoline? Jhn verſtimmte es.
Lockend wie ein ſchillernder Schmetterling ſtand Blanka vor
ihm in ihrer gepflegten, jungen Schönheit, die auch andere
anzog. Er wollte ſie weiter nach Gwendoline fragen, doch

er kam nicht mehr dazu, da ihn Kameraden anredeten, die
er Blanka vorſtellen mußte. Sie fühlte ſich in ihrem Ele-
ment. Schlagfertig klang Rede und Gegenrede. Dabei ließ
ſie ihre Blicke umherſchweiſen; ihr entging nichts. Jetzt
ſtutzte ſie ein wenig. Da an der Reſtauration ſtand Malte
von Reinhardt und ſprach haſtig und verſtohlen mit einem
jungen, rotharrigen Ding, das ihr vorhin ſchon aufſgefallen
war durch die feine, graziöſe Figur, durch die pikante Farbe
des Haares und dem trotz der billigen Kleidung großen
Schick der Haltung. Die Unterhaltung der beiden hatte
nicht zwei Minuten gedauert; dann eilte Malte ſchon wieder
zum Totaliſator. Blanka lächelte in ſich hinein; ſie hatte
wieder Stoff, Malte bei paſſender Gelegenheit zu ärgern

Die Frau Kommerzienrätin ſaß ſchon in der Loge und
empfing die beiden jungen Mädchen ſehr ungnädig, in der
Hauptſache aber galten ihre mehr oder weniger verſteckten
Vorwürfe Gwendoline, der Hanna dafür beruhigend die
Hand drückte.

Was lag Gwendoline an der Angnade der Tante
Likowski! Jhre Gedanken waren ganz wo anders!

Wie Blanka ſo ſelbſtverſtändlich neben Axel geſtänden,
als ſei das der ihr gebührende Platz. Sie hätte weinen
mögen!

Malte hatte wenig Glück am Totaliſator gehabt. Be
krübt kam er an und reichte Hanna die ſilberne Börſe, in
der nur noch ein Fünfmarkſtück ein einſames Daſein friſtete.

„Pleite, Jeannettchen! Heute geht alles quer!“
„Noch nicht ganz!“ lächelte Hanna, alſo noch nicht die

Hoffnung guſgeben! Verſuchen Sie mit dieſem letzten
Mohikaner Jhr Glück! Nicht den Mut ſinken laſſen

„Wäre ich erſt wieder daheim!“ dachte Hwendoline.
Eine immer größer werdende dumpfe Traurigkeit hatte ſich
ihrer bemächtigt, deren ſie nicht Herr werden konnte. Da
ſäh ſie wieder den Sammethut und die aparte, apfelgrüne
Toilette Blankas auf dem Raſen auftauchen und daneben
die dunkle, ernſte Artillerieuniform und die Frau Kom
merzienrätin lächelte ſüß nach der Tochter hin, die ihr
fröhlich zuwinkte, jedoch nicht eher wieder in die Loge kam,
bis die Rennen zu Ende waren.

e (Sortſetzung folgt.



O Nebel an der atlantiſchen Küſte der Vereinigten
Staaten. An der mittleren atlantiſchen Küſte herrſcht
dichter Nebel, durch den der Schiffsverkehr zwiſchen Char
leſton und Boſton lahmgelegt iſt. Ebenſo iſt der Eiſen
bahn und Straßenbahnverkehr in Newyork und Boſton
geſtört.

O Selbſtmord des Prinzen Liechtenſtein. Auf ſeinem
Schloſſe Murdorf bei Judenburg hat ſich Prinz Alexander
Liechtenſtein erſchoſſen. Als Urſache des Selbſtmordes
wird die ſchlechte finanzielle Lage des Prinzen ſowie ein
ſchweres Herzleiden angegeben. Prinz Alexander Liechten-
ſtein war am 20. Dezember 1901 zu Göding in Mähren als
Sohn des Generalmajors Friedrich P. Liechtenſtein und
Gräfin Maria Apponyi geboren.

O Ein PreſſeWolkenkratzer. Jn Waſhington wurde
der Grundſtein zum erſten Wolkenkratzer der Welt gelegt,
der ausſchließlich Zwecken der Preſſe dienen wird. Der
Bau wird vom Preſſeklub unternommen und in ſeinen
zehn Stockwerken nur Redaktions- und Verlagsbureaus
der amerikaniſchen und ausländiſchen Preſſe beherbergen.
Bunte Tageschronik

Berlin. Der bekannte Berliner Kunſtſammler Paul
Caſſirer, der einen Selbſtmordverſuch gemacht hatte, iſt
ohne Todeskampf geſtorben.

Magdeburg. Der diesjährige Reichsfrontſoldatentag des
Stahlhelms, Bundes der Frontſoldalen, findet im Mal
in Düſſeldorf ſtatt. Die Reichsgründungsfeier wird am 18.
Januar in Magdeburg begangen

Jeng. In dem Jenaer Glaswerk Schopp un Gen. wurden
durch ausſtrömende Dämpfe beim Bruch eines Rohres in
einem Steilrohrkeſſel vier Perſonen ſchwer verbrüht. Die Ver
letzten wurden dem Krankenhauſe zugeführt.

Breslau. Jm Waldenburger Kohlenrevier paſſierten
im Jahre 1924 wie jetzt durch eine Statiſtik feſtgeſtellt wurde,
3004 Unfälle, darunter 1490 tödliche. Die Geſamtbelegſchaft
beträgt 30 000 Mann.

Breslau. Jn Mielitz (Schleſien) erſſchoß der Sohn
eines Gutsbeſitzers aus Eiferſucht eine Verkäuferin und ver
übte dann Selbſtmord

San Franzisko. Die Umgebung der Bucht von San Fran
zisko wurde von einem heftigen Erdbeben erſchüttert

Toronto. Vier Kinder einer Familie ſind in Liſtowel
(Ontario) ver brannt. Der Brand iſt auf das Umſalten
einer Petroleumlampe zurückzuführen.
Dresden. Bei Wehlen in der Sächſiſchen Schweiz ſtürzte

eine Automobil in einen Graben. Dabei wurde der Geſchäfts
führer des Reſtaurants auf der Baſtei getötet, der Wirt
ſchwer verletzt.

München. Bei den Arbeiten an einem Waſſerſtollen des
Achenſee- Werkes in Tirol explodierte eine im Geſtein
verborgene Sprengpatrone, wodurch ein Arbeiter ge
tötet und zwei ſchwer verletzt wurden.

Paris. Nach einer Meldung des „Jntranſigeant“ beläuft
ſich der durch das Hoch waſſer in Belgien angerichtete Scha
den auf mehr als 1 Milliarde Franken
Rom Jn der Nähe von Florenz ſtürzte ein mit 20 Ar

tilleriſten Und einer großen Menge Artilleriemunition bela
dener Laſtkraftwagen in einen Abgrund. Sämtliche Soldaten
wurden verletzt, drei davon ſchwer.

Kowno. Als der Abendzug der Kownoer Kleinbahn kurz
vor der Stadt war, er zwei bewaffnete mit Masken ver
ſehene Männer in einen Wagen des Zuges und verlangten mit
vorgeſtreckten Revolvern die Herausgabe der Gelder Den
Räubern fielen größere Geldbeträge in die Hände.
Empfang des bulgariſchen Geſandten beim Reichspräſidenten.

Berlin. Der zum außerordentlichen Geſandten und be
vollmächtigten Wer ernannte bisherige bulgariſche Ge
ſchäftsträger in Berlin, Popow, iſt vom Reichspraſidenten
zur Überreichung ſeines Beglaubigungsſchreibens empfangen
worden. Bei dem n ang war außer den Herren der Um
gebung des Reichspräſidenten der Staatsſekretär des Aus
wärtigen Amtes Dr. v. Schubert zugegen Jm Anſchluß an
den Empfang beim Reichspräſidenten wurde der Geſandte vom
Reichskanzler empfangen
Keine geſetzliche Anterbringung älterer Angeſtellter.

Berlin. Wie der Gewerkſchaftsbund der Angeſtellten
mitteilt, hat der vom Reichswirtſchaftsrat eingeſetzte Aus
ſchuß zur Prüfung der geſetzlichen Unterbringung erwerbsloſer
Angeftellter eine zwangsweiſe Einſtellung Stellenloſer gegen
die Stimmen der Arbeitnehmervertreter abgelehnt. Ange
nommen wurde r das von den Arbeitnehmern geforderte
Verbot der Chiffreanzeige. Die Forderung beſonderer Kündigungsſchutzbe ſtimmungen wird in der
r Sitzung des Arbeitsausſchuſſes eingehende Erörterung

nden.

Everling kein Fürſtenverteidiger.
Berlin. Abg. Everling hat die Rechtsvertretung des

Fürſten von Sachſen Altenburg niedergelegt. Gegen Everling
waren im Rechtsausſchuß des Reichstages, der ſich mit der
Fürſtenabfindung zu beſchäftigen hatte, von linksſtehender
Seite Vorwürfe erhoben worden, daß er als Mitglied des
Ausſchuſſes zu gleicher Zeit Verteidiger des Fürſten ſei.

Brandenburgiſcher Provinziallandtag.
Berlin. Der Provinziallandtag wählte mit 51 von 97

gültigen Stimmen den von den Deutſchnationalen vorgeſchla-
genen Oberbürgermeiſter Arno Rauſcher- Potsdam zum
Vorſitzenden. Zum erſten Stellvertreter wurde auf Zuruf der
bisherige, der ſozialdemokratiſchen Fraktion angehörende Vor
ſitzende Stadtrat Hänchen, zum zweiten Dr. Sturm (Wirt
ſchaftspartei) gewählt.

Der ſächſiſche Staatshaushalt 1926.
Dresden. Finanzminiſter Dr. Reinhold machte in der

Preſſekonferenz Mitteilungen über den ſächſiſchen Staatshaus-
halt für 1926, der dem Landtag zur Beſchlußfaſſung zuge--
gangen iſt. Der Etat ſchließt mit einem Geſamtzuſchußbedarf
von 207070 000 Mark ab gegenüber 220 230 000 Mark im Vor
jahre Es iſt alſo gelungen, die Zuſchüſſe, welche die Staats
verwaltung erfordert, um etwas mehr als 13 Millionen her
unterzudrücken, obwohl für den neuen Etat die im Vorjahr
vorgenommene Erhöhung der Beamtenbezüge voll zur Aus
wirkung kommen mußte.

Schwere Betriebsunfälle
Liebenwerda. Auf dem Abraumbetriebe der Braunkohlen

grube Luiſe in Domsdorf erplodierte ein Karbid-
e el Ein Arbeiter wurde getötet und ein zweiter

wer verletzt. Mehrere Arbeiter kamen mit leichteren Ver
letzungen davon. Auf der Grube „Hanſa“ bet Domsdorf kam
ein Monteur bei der Ausführung von Reparaturarbeiten der
Starkſtromleitung zu nahe und erlitt ſchwere Brandwunden.

Ausſchließung aus der Kommuniſtiſchen Partei
Hannover. Wie die e ltroen Arbeiterzeitung aus

Hannover mitteilt, hat das Zentralkomitee der Kommuniſti
ſchen Partei beſchloſſen, den Reichstagsabgeordneten JwanKatz aus der Kommuniſtiſchen Partei auszuſchließen. Gleich
zeitig wird er aufgefordert, das ihm von der Partei über
tragene Reichstagsmandat niederzulegen. Nach derſelben
Quelle war dir Katz der Anführer der Gruppe, die die Re
daktion und die le ine der Niederſächſiſchen Arbeiter
zeitung ſtürmen wollte.

Gegen den deutſchen Schulunterricht in Südtirol.
Innsbruck In der Gemeinde Montan erſchienen Cara

binieri und t ſteten um privatem deutſchem Unterrichtnachzuſpüren. Einige Lehrmittel wurden weggenommen.
Zwei Lehrerinnen würden vor das italieniſche Amt geladen.
Der Unterpräfekt Dr. Prandi von Cavaleſe befahl hierauf die
Einſtellung des Unterrichts. Die beiden Lehrerinnen wurden
bedroht, daß im Wiederholungsfalle deportiert würden,
und zwar auf drei Monate in die Alpenprovinzen.

Konugreſſe und Verſammlungen.
K. e e des Handwerks in Mitteldeutſchland. Jn ganz Mitteldeutſchland fanden in allen größeren

Orten große Proteſtkundgebungen des Mitteldeutſchen Hand
werkerbundes ſtatt. In allen größeren Städten wurden Vor
träge von Reichs und en ehe Syndizi ſowie
e e gehalten. Jn den Verſamm-lungen wurden Entſchließungen gefaßt, in denen das Hand
werk ſich gegen die unerträglichen Steuerbelaſtungen wendet
und beſonders den neuen Geſetzentwurf zur h des
Preisabbaues als ein Ausnahmegeſetz gegen das Handwerk
ablehnt.

Spiel und Sport.
Sp. Das 15. Berliner Sechstagerennen. Das 15. Ber

liner Sechstagerennen nimmt am Donnerstag abend um
10 Uhr ſeinen Anfang. Als Starter ſind 14 Paare ver
pflichtet worden, von denen acht Deutſchland, zwei Belgien,
je eins Amerika, Frankreich und Jtalien vertreten, wäh
rend eins aus einem Deutſchen und einem Italiener ſozu
ſagen gemiſcht zuſammengeſetzt iſt. Die Starterliſte hat
dieſes Ausſehen: Bauer Gottfried (Deutſchland), Eéſar
Debaets--Perſyn (Belgien), Dewolff Stockelynck (Bel
gien), Giorgetti--Girardengo (Jtalien), Golle Wittig
(Deutſchland), Hahn Tietz (Deutſchland), Horan Mac
Namara (Amerika), Knappe- Rieger (Deutſchland), Krup
kat-- Lorenz (Deutſchland), Lewanow Möller Deutſch
land), Longardt-Stellbrink (Deutſchland), Roſellen Sa
wall (Deutſchland), Saldow- Tonani (DeutſchlandJta
lien), Gebrüder Vandenhove (Frankreich).

Sp. Schwediſche Fußballſpieler in Köln. Bor 20000Buer kam im Kölner Stadion bei prächtigem Willer

wetter der mit Spannung erwartete Wettkampf zwiſchen
dem ſchwediſchen Fußballmeiſter JdrottsföreningHelſing
borg und der Städtemannſchaft von Köln zum Austrag
Die Schweden, deren Läuferreihe bei weitent überlegen
war, ſiegten mit 4:3.

Aus dem Gerichtsſaal.
S Kammergerichtsentſcheide in Mieterſchutzſachen. Folgende

in letzterer Zeit ergangene Rechtsentſcheide des Berliner Kam
mergerichts in Mieterſchutzſachen werden bekannt: Ein Mieter
hört dadurch, daß er unter Vorbehalt der Sicherung eines
Erſatzraumes zur Räumung verurteilt iſt, noch nicht auf, Ver
fügungsberechtigter im Sinne des S 4 des Wohnüngsmangel
geſetzes zu ſein. Die allgemeine Verſchlechterung der wirt
ſchaftlichen Lage des Gewerbes, dem der Gewerbebetrieb des
Mieters angehört, kann die Neufeſtſetzung der Friedensmiete
nach S 2 Abſ. 4 S. 1 des Reichsmietengeſetzes nicht rechtferti
gen. Die Zuſtimmung des Vermieters zum en etauſch kann das Mieteinigungsamt nach S 8 des Wohnungs
mangelgeſetzes nur erſetzen, wenn alle Tauſchbewerber ſelb
ſtändige benutzte Wohnungen haben.

S Verurteilte Aſpirinfälſcher. Das Korrektionsgericht in
Brüſſel fällte das Urteil in dem Prozeß gegen die Nachahmer
des „Aſpirin Bayer“. Das Gericht erkannte die Berechtigung
der Privatklage an, da die Schutzmarken im Urſprungsland
regelrecht eingetragen waren, die internationalen Abkommen
von Paris und Waſhington durch den Kriegszuſtand nicht auf
gehoben worden ſind und der Verſailler Vertrag den Schutz
der induſtriellen Rechte wiederhergeſtellt hat. Die Angeklag
ten wurden zu Gefängnisſtrafen zwiſchen zwei Wochen und
einem Jahr und zu Geldſtrafen von 150 bis 6000 Frank ver
urteilt. Drei Angeklagte wurden ſreigeſprochen. Außerdem
wurden alle dazu verurteilt, 130 000 Frank Schadenerſatz ſo
lidariſch zu bezahlen.

S Verurteilung eines Kartoffelwucherers. Vor dem Amts
gericht BerlinMitte hatte ſich der Kartoffelhändler Alfred
Leinbos aus Berlin N. wegen Preiswuchers zu verant
worten. Leinbos hatte Kartoffeln, die er mit 2,40 Mark pro
Zentner eingekauft hatte, zu einem Zehnpfündpreiſe von
35 Pfennig ſtatt 30 Pfennig an die Konſumenten weiterver
kauft. Der Staatsanwalt erblickte in der Handlungsweiſe des
Kartoffelhändlers unberechtigte Gewinnſucht und Preis
treiberei, die beſtraft werden müßten. Kartoffeln ſind ein
wichtiges Nahrungsmittel, beſonders der ärmeren Bevölke
rung, bei der doch jeder Pfennig Mehrausgabe wichtig iſt.
Das Gericht verurteilte Leinbos wegen Preiswuchers zu zwei
Wochen Gefängnis, 50 Mark Geldſtrafe und 100 Mark Pauſchal
ſtrafe für den unberechtigt eingenommenen Gewinn

S. Prozeß gegen eine Mörderbande in Amerika. In Guthrie
(Oklahoma) begann der Prozeß gegen eine Mörderbande, die
beſchuldigt wird, ungefähr 20 Jndianer ermordet zu haben.
Jn der Anklage heißt es, die Mörder hätten das Ziel ver
folgt, ſich in den Beſitz der reichen Petroleumfelder der Er
mordeten zu ſetzen.

S Der Reviſionsprozeß gegen Grans.
gericht in Hannover beginnt am 12. Januar das Wieder
aufnahmeverfahren gegen den jungen Hans Grans, der mit
dem Maſſenmörder Haarmaänn eng befreundet war und
im Haarmann-Prozeß ſeinerzeit eine große Rolle ſpielte
Grans wurde außer Diebſtahl, Hehlerei und anderen Ver
gehen zur Laſt gelegt, von den Untaten Haarmanns gewußt
Und Haarmann ſogar junge Leute zum Zwecke der Ermordung
zugeführt zu haben, um dann nach ihrem Verſchwinden die
Kleidungsſtücke zu Geld zu machen. Haarmann wurde we m
Mordes in 24 Fällen 24mal zum Tode, Grans wegen
ſtiftung zum Morde in einem Falle zum Tode und wegen
Beihilfe zum Morde in einem Falle zu 12 Jahren Zuchthaus
verurteilt. Etwa 30 bis 40 Zeugen ſind zu dem Prozeß ge
laden. Die Verhandlung wird drei bis vier Tage in Anſprüch
nehmen.

S Die Münchener Mai--Erſchießungen vor Gericht. Am
Mittwoch, 13. Januar, beginnt vor dem Schwurgericht Mün
chen I die Verhandlung gegen die beiden ehemaligen Ange
hörigen des Freikorps Lützow, Pölzing und Prüfert
aus Berlin, die angeklagt ſind, am 5. Mai 1919, als die Re
gierungstruppen München von der Räteherrſchaft befreiten,
zwölf Arbeiter aus Perlach bei München widerrechtlich
haben erſchießen zu laſſen. Bie Leute hatten bis auf einen
keinen Widerſtand geleiſtet. Jhre Verhaftung war wegen
ihrer kommuniſtiſchen Geſinnung erfolgt. Für die Verhandlung
ſind über 70 Zeugen geladen worden, darunter Noske,
die Generale von Oven und Siewers, die Witwen der
Erſchoſſenen und Tatzeugen. Der wichtigſte Zeuge, ein Soldat,
der ſeinerzeit die Verleſung aller Beſehle mit angehört hatte,
konnte nicht ausfindig gemacht werden.

e

Vom Glück vergeſſen.
Roman von Fr. Lehne.

15. Fortſetzung. (Nachdruck verboten.)
Dann kam ſie eilig an. „Kronau läßt ſich dir empfehlen.

Er iſt mit den anderen Herren! Er freut ſich, daß Leut
nänt Warner das letzte Rennen noch gemacht hat du
weißt, Mama, der ſchwere Reiter, der neulich bei Konſul
Niederer mein Tiſchherr war Sie plauderte und plau
derte, ohne Gwendoline zu beachten. Als Selbſtverſtänd
lichkeit betrachtete ſie es jetzt, den Platz neben der Mutter
im Auto einzunehmen. Im letzten Augenblick vor der
Abfahrt des Wagens kam Malte noch angeſtürzt.

„Jeannettchen, etwas hab' ich zuguterletzt doch noch ge
wonnen!“ rief er freudig „vierundzwanzig auf zehn
gab!s alſo zwölf Emmchen für Sie er legte die Vörſe
in Hannas Hand, indem er die zarten Finger verſtohlen Zimmer auf und ab das paßte ihm anſcheinend nicht.

Gwendoline kam jetzt herein, die Bluſe auf dem Arm.
drückte

„Auf Wiederſehen, meine Damen er ſtand mit ge
zogenem Hut, bis der Wagen davongefahren war.

Blanka ſah ſich noch einmal nach ihm um und winkte ihn
zu; ſie hatte nun einmal eine gewiſſe Schwäche für den hüb
ſchen, eleganten Menſchen

„Er macht doch eine gute Figur!“ dachte ſie und lehnte
ſich, befriedigt von dem heutigen Tage, in die Kiſſen zurück

Sechſtes Kapitel.
„Donnerwetter
Malte blieb auf der Treppe ſtehen, als er um die Mit

tagsſtunde des nächſten Tages das niedliche, rothaarige
Ding vor der Vorſaaltür der mütterlichen Wohnung ge
wahrte Donnerwetter, was wollte die Kleine denn hier?
Er zupfte ſie am Ohrläppchen. „Nanu, Cenzi, Sie hier

„Was fällt Jhnen denn ein2“ Sie ſchlug ihm dabei auf
die Hand.

Ob die jetzt Oeffnende die Bewegung noch geſehen, die
Worte noch gehört Beide waren etwas erſchrocken und
blickten ſcheu in Gwendolines Geſicht, das aber einen völlig
ünbewegten Ausdruck hatte.

„Jch bring' mit einer ſchönen Empfehlung die Bluſe,
Baroneſſe knickſte die Kleine.

„Treten Sie ein, Fräulein Obermaier Mama iſt im
Wohnzimmer, Malte

Gwendoline bezahlte gleich die Rechnung, nachdem ſie
der Mutter Haushaltungsportemonngaie aus der Küche ge
holt, fragte nach Cenzis Angehörigen, trug Grüße an ſie
auf und gab der Kleinen dreißig Pfennig Trinkgeld.

Malte ſaß drinnen auf dem Diwan und hielt das Zei
tungsblatt in der Hand, während ihm die Mutter eine
Taſſe Kaffee zurecht machte. Gegeſſen hatte man ſchon

„Jch glaubte, Line ſei heute bei Likowskis zu Tiſche?
Jch hörte doch geſtern davon ſprechen

„Sie geht erſt heute gegen Abend hin, wenn ſie fertig
mit ihren Arbeiten iſt. Sie hat ſehr viel zu tun.

Er ſprang auf und ging ein paarmal ungeduldig im

„Sieh, Mama, wie nett Frau Obermaier die Bluſe
gearbeitet hat

„Was hat ſie gekoſtet
„Billigl Mit Auslagen fünf Mark fünfundzwanzig!

Jch hab ſie gleich bezahlt
„Du hatteſt ja das Geld dazu
„Jch hab's vom Haushaltungsgeld genommen.“
„Jch hatte dir aber das Geld bereits dazu gegeben

ſagte die Baronin ſtreng mit gerunzelten Brauen.
Gwendoline war dem Weinen nahe. Um ſolch' eine

geringe Summe! Sie mußte zu einer Lüge ihre Zuflucht
nehmen. Konnte ſie ſagen, am Totaliſator habe ich es ver
loren? Nein, dann lieber noch lügen, als ſich vor Malte
ſo demütigen!

„Jch hatte auch noch andere Ausgaben, Mama,
eder ver ein Paar Handſchuhe ich mußte Brief
papier haben

„Wohl zum Schreiben von Liebesbriefen an Kronau,
dem du geſtern auf dem Rennplatz ſo hübſche Augen gemacht
haſt ſtichelte Malte. Donnerwetter ich hab wirklich
nicht gedacht, daß meine unnahbare Schweſter Line

„Schweig' du rief ſie empört. Sie ballte die Hände
feſt zuſammen, ſonſt hätte ſie den erſten beſten Gegenſtand
genommen und ihn dem Bruder an den Kopf geworſen.
Alles in ihr war in Aufruhr durch ſeine Worte gekommen,
all ihr Groll erweckt. Sie hätte weinen können vor
Schmerz, Verzweiflung und Scham. „Mit dir, Malte, hab'
ich überhaupt nicht zu reden. Erſtens verbitte ich mir, daß
du junge Mädchen, die zu mir kommen, wer es auch iſt,
beläſtigſt, wie vorhin die kleine Obermeier

Er lachte ſchallend auf.
„Ah, hat Fräulein Line gehorcht?

Tugendwächter machen
„Die

wie deine Gewiſſenloſigkeit empörend
„Bitte, erkläre dich deutlicher, ehe du mit ſo großen

Worten um dich wirſſt.“
Jn Verzweiflung rang Frau von Reinhardt die Hände

„Kinder, Kinder
doline?“

Das junge Mädchen war außer ſich; der ſpöttelnde
Hinweis auf Kronau hatte ſie ganz außer ſich gebracht.

„Jch will mich endlich einmal ausſprechen. Jch bin es
ſatt bis oben hin. Malte kann wiſſen, wie ich über ihn
denke, wie ich ihn durchſchatte! Warum ſollen Geſchwiſter
unter ſich auch noch Komödie ſpielen? Alſo vor allem
Mütter, ich dulde es nicht, daß Malte von ſetzt an auch nur
einen Pfennig mehr bekommt als ich! Gibſt du ihm zwan
zig Mark extra, will ich ſie guch! Bezahlſt du ſeine Schnei
derrechnung, beanſpruche ich die gleiche Summe für meine
Garderobe

(Fortſetzung folgt.)
O Die ſieben Weltweiſen. Die Zahl Sieben ſpielt von

jeher eine große Rolle. Bei den alten Griechen nannte
man ſieben Männer, die durch Lebensklugheit wie durch
ſtaatsmänniſche Leiſtungen ausgezejchnet waren und auf die
man verſchiedene Kernſprüche zurückſührte, die ſieben Wei-
ſen. Die Auswahl ſchwankt gewöhnlich rechnen dazu:
Solon, Thales, Pittaküs, Vias, Chilon, Kleobulus und

Periander. e

Vor dem Schwur

Will ſie ſich zum

Familie Obermaier ſteht unter Hannas Schutz!“
„Eure Nächſtenliebe iſt wirklich rührend!“ ſpöttelte er.

Mußt du immer anfangen, Gwen
a
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